
Bezugspreis
fü r T h  o rn  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2  M ark. monatlich 67  Pfennig, 

in der Geschäftsstelle und den Ausgabestellen 50  P f. monatlich. 1,50 M k. vierteljährlich; 
für a u s w ä r ts :  bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährlich 1.50 M k. ohne Bestellgeld.

Ausgabe
tä g lic h  abends m it Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Schriftlkitmlg l»>d Geschäftsstelle: 
Kathannmstrasze 1.

Ferusprech-Auschluh N r. 57.

Anzeigenpreis
für die Petitspaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Anzeigen werden angenommen in 

der Geschäftsstelle Thorn, Katbarinenstraße 1, den Anzeigenbefördernngsgeschäften 
„Jnvalidendank" in Berlin, Haasenstein u. Vogler in B erlin  und Königsberg, 
M . Dukes in Wien, sowie von allen anderen Anzeigenbeförderungsgejchüsten des 
I n -  und Auslandes.

Annahme der Anzeigen für die nächste Ausgabe der Zeitung bis I  Uhr nachmittags.

4i. F re ilag  den 17. Februar 1899. XVII. Jahrs.

Politische Tagesschau.
Der  R e i c h s h a u s h a l t s e t a t  soll nach

übereinstimmender Ansicht des Semorenkon- 
vents unter allen Umständen bis zum 1. A p ril 
fertiggestellt werden.

Die reichsgesetzkiche Regelung des A p o -  
t h e k e n w e s e n s  ist bekanntlich seit längerer 
Ze it Gegenstand von Verhandlungen zwischen 
den Bundesregierungen. Besonders w ird  er­
wogen, wie eine einheitliche Neugestaltung der 
Betriebsrechte durchzuführen wäre, ohne die 
begründeten Ansprüche der Besitzer der b is­
her verkäuflichen Rechte zu schädigen. Zu 
diesem Zweck ist von verschiedenen Seiten der 
Vorschlag gemacht worden, eine Selbstab- 
lösung dieser Werthe durch die Apotheker m it 
H ilfe  eines Amortisationsfonds unter staat­
licher Leitung und Förderung vorzunehmen. 
Bon dem Gesichtspunkte ausgehend, daß eine 
solche Ablösung die Vorbedingung fü r jede 
Neuregelung sein müßte, gleichviel welche 
Form die letztere haben sollte, hat der V o r­
stand des deutschen Apotheker-Vereins be­
schlossen, die Vereinsmitglieder zu einer Aeuße­
rung darüber zu veranlassen, ob sie ein Zu­
sammenwirken der Apothekenbesitzer m it den 
staatlichen Organen zum Zweck einer Ab­
lösung fü r wiinschenswerth halten.

Dem Abgeordnetenhaus« ist der Nachtrag 
zum N o r m a l e t a t  f ü r  h ö h e r e  L e h r e r  
zugegangen» ferner eine Denkschrift über die 
Nussührung der E i s e n b a h n - V e r s t a a t -  
l i c hungs g es e t z e .

Wie die „Nationalliberale Korrespondenz* 
Hort, gedenkt die Regierung die I n t e r ­
p e l l a t i o n  J o h a n n  sen betr. die Aus- 
weisungen in  Nordschleswig nicht zu beant­
worten.

E in D o n a u - A d r i a - K a n a l  als F o rt­
setzung des Oder-Donau-Kanals w ird  neuer­
dings in Ungarn geplant. Wie die „Voss. 
Zeitung* aus Pest erfährt, verhandeln in 
Preßburg der Pionier-Oberst K a rl Schnerch 
und ein technischer Vertrauensmann der 
Wiener Regierung m it der Stadtbehörde 
wegen eines von ersterem vollständig ausge­
arbeiteten Planes eines Donau-Adria-Kanals. 
Der Kanal würde in Verbindung m it dem 
Donau-Oder-Kanal stehen, die Nordsee direkt

m it d "r Almia verbinden und von Preßburg 
ausgehend über den Plattensee nach Fiume 
führen. Die technischen Schwierigkeiten sollen 
nur gering sein. Oberst Schnerch hat seinen 
P lan beiden Regierungen vorgelegt.

„Das Verhängniß der f r e i s i n n i g e n  
Parte i ist — so erklärt die demokratische 
„B erline r Zeitung* —  die Unterscheidung 
zwischen Theorie und Praxis. I n  der 
Theorie, das heißt im Parlament, erklärt 
man, daß 1200 M ark Grundgehalt fü r 
einen Lehrer im kleinsten Dorfe das Existenz­
minimum darstelle und daß es ein Ver­
brechen am Volke sei, die nothwendigsten 
Lebensmittel durch indirekte Abgaben zu be­
lasten; in  der Praxis, das heißt in der 
Kommunalverwaltung, erklärt man 1000 
M ark Grundgehalt auch in  einer großen 
S tadt fü r auskömmlich und erwärmt sich für 
Schlachtsteuern. Eine Partei, die sich andauernd 
in solche Widersprüche verwickelt, muß 
schließlich jedes Vertrauen im  Volke verlieren.* 
Der Freisinn hat das Vertrauen des Volkes 
längst verloren; nur das Vertrauen der 
Sozialdemokratie verhilst ihm immer wieder 
auf die Beine.

Die Krisis in  U n g a r n  scheint sich 
ihrer Lösung in dem Sinne zu nähren, daß 
das ganze Kabinet zurücktritt. Der „Neuen 
Freien Presse* w ird  von unterrichteter Stelle 
bestätigt, daß am M ontag Baron Banffy 
beim Kaiser neuerlich die Vertrauensfrage 
fü r sich und das Kabinet gestellt habe. Der 
Ministerpräsident berichtete sehr eingehend 
über die bisher gepflogenen Verhandlungen 
und verbreitete sich auch über die Eventua­
litä t, die sich ergeben müßte, wenn, wie es 
höchst wahrscheinlich geworden ist, der parla­
mentarische Friede auf dem Wege der Ver­
handlungen nicht hergestellt werden könnte. 
Die fü r Dienstag in Aussicht genommenen 
Audienzen und der Konseil unter Vorsitz des 
Kaisers sind berufen, die Entscheidung über 
die in der Zukunft zu befolgende Richtung 
zu treffen, vielleicht sogar schon herbeizu­
führen. Es w ird  daher schon fü r die 
nächsten Tage der Ausbruch der M inister- 
krise erwartet, welche nach der Beilegung

der Krise im  Parlament ihre formelle 
Lösung finden soll.

Gegenüber der Meldung der Londoner 
„D a ily  M a il*  erklärt die römische „T ribuna", 
daß keine Theile des Gebietes von R a h e i t a  
von I t a l i e n  an irgend eine Macht abge­
treten worden seien. Die Rechte Ita liens  
seien neulich von der französischen Regierung 
anerkannt worden, welche dieses niemals 
außer Acht zu lasten beabsichtigt.

P r i n z  K a r l  N a p o l e o n  B o n a -  
p a r t e  ist am Sonntag in Rom g e s t o r b e n .  
E r war der Sohn K arl Bonapartes, Fürsten 
von Canino, und Enkel Lncian Bonapartes, 
dessen direkte Linie m it ihm ausstirbt. Sein 
Bruder, der Kardinal Bonaparte, ist ihm 
ein paar Jahre im Tode vorangegangen. 
E r w ar m it einer Prinzessin Ruspoli ver- 
heirathet, von der er zwei Kinder hatte. I n  
Rom 1839 geboren, tra t er 1860 in die 
französische Armee, diente zuerst in der 
Fremdenlegion, dann in Mexiko; 1867 erst 
zog ihn sein Vetter Napoleon I I I .  an den 
Hof. Im  Kriege von 1870 kämpfte er als 
Bataillonschef bei Rezonville und Gravelotte; 
m it der Armee von Metz gefangen, kam er 
nach Deutschland, wurde auf Ehrenwort fre i­
gegeben, stellte sich aber wieder und wurde 
in Boyen bis zum Ende des Krieges in te rn irt. 
Später war er politisch thätig und ließ sich 
auf Befehl des kaiserlichen Prinzen auf 
Korsika gegen den Prinzen Jerome als 
Kandidat aufstellen; die P o litik  sagte ihm 
aber nicht zu, und er ließ sich dauernd in 
Rom nieder, wo er sehr zurückgezogen lebte. 
Seine Leiche w ird  in Ajaccio beigesetzt.

Ueber D r e y s u s  soll bis zum 20. M ärz, 
also in den nächsten vier Wochen, endgiltig 
die Entscheidung fallen. Dem „M a tin *  zu­
folge hätte Dupuy gegenüber dem konser­
vativen Deputirten Binder die Ansicht aus­
gesprochen, daß die Angelegenheit Dreyfns, 
fa lls der Gesetzentwurf betreffend die Re­
vision angenommen würde, bis zum 20. 
M ärz beendet sein werde. B is  dahin würden 
die vereinigten Kammern des Kassations­
hofes das Urtheil gefällt haben.

Ueber die gegenwärtige Finanzlage 
S p a n i e n s  äußert sich ein Sachverständi-

Marie.
Erzählung aus dem Answandererleben in Nordamerika. 

Nach dem Dänischen von F r i e d r .  v. K ä n e l .
----------  (Nachdruck verdat«».)

(3. Fortsetzung.)
Am Tage nach Boströms Gefangennahme 

hatte sie Nygaard veranlaßt, den Kapitän um 
Freilassung desselben zu b itten ; aber dieser 
hatte geantwortet, daß er das nicht könne, 
obschvn es ihm «m die Fam ilie leid thue, da 
er gegenüber den Passagieren an Bord ver­
pflichtet sei, Ordnung zu halten.

Dies war also mißlungen; aber wie, wenn 
alle Reisenden Fürb itte  fü r den Gefangenen 
einlegen würden?

„Es ist vielleicht ein thörichter Vorschlag !* 
sagte sie zu Nygaard. „Aber es thut m ir so 
leid um sie!*

Nygaard drückte ih r die Hand und ver­
sprach, einen Versuch zu machen, ob er die 
Leute ihrem P jan günstig summen könnte.

IV .
Nach Verlauf der ersten paar Tage war 

die Seekrankheit bei den meisten Passagieren 
verschwunden.

M an war NUN eine gute Strecke weit in 
Atlantische Meer hinausgekommen, und 

das große Schiff dampfte in langsamen, 
mächtigen Zügen zwischen den Wellenbergen. 
Wenn der W ind nicht allzu stark war, wurde 
das Schaukeln des Schiffes nur eine Quelle 
der Unterhaltung. F ^ l  ein Mensch einem 
andern in die Arme, so war damit eine Be­
kanntschaft gestiftet. Ueberschüttete man den 
Kopf seines Nachbars m it einer Schüssel 
Suppe, so konnte man dafür ein andermal 
eine Schale Erbsen erhalten. M an schlief 
und aß gut, verbrachte die Zeit theilweise 
m it Tanzen nach den entzückenden Tönen

stimmigen Gesang der Schweizer oder dem 
weichen Guitarrenspiel eines jungen Oester- 
reichers.

Nygaard hatte viel zu thun.
Aus M ariens Veranlassung hatte er eine 

Bittschrift um Freigabe Boströms an den 
Kapitän verfaßt und sprach nun einen Skan­
dinavier nach dem andern, sowohl diejenige», 
die erster Klaffe reisten und zu denen er 
selbst gehörte, als die Zwischendecks - Passa­
giere, zu denen auch M arie , Andreas und 
mehrere andere zählten, und unter denen er 
sich aufhielt. E r war bei allen beliebt und 
bewog alle, zu unterschreiben. Ein deutsch- 
amerikanischer Kaufmann unternahm es, eine 
deutsche Abschrift unter seinen Landsleuten 
und den Polen zirkuliren zu lassen, und auch 
von diesen wurde die Unterschrift nicht ver­
weigert.

Die Bittschrift wurde dann dem Kapitän
überreicht, und als dieser die Freigebung tra t an den Ansgang.

Kinder lagen und krochen am Boden oder in 
den Kojen, stürzten beim Schlingern des 
Schiffes um und schrieen.

Endlich entdeckte er M arie. Sie stand 
an der Koje der kranken Frau Boström, m it 
aufgerollten Aermeln, einer großen Kuchen- 
schürze zum Schutz ihres Kleides und das 
Haar unter einem niedlichen weißen Häub­
chen geborgen; das Gesicht schaute darunter 
kindlich frisch und doch m it einem Ausdruck 
von Mütterlichkeit hervor, als ob die blond­
lockigen Rangen um sie her ihre eigenen 
wären. Sie bereitete Butterbrote und theilte 
sie aus, reichte ihnen Thee, trocknete sie ab, 
wenn sie sich verunreinigten, schalt, lachte 
und liebkoste sie . . .

Nygaard blieb unwillkürlich stehen, um 
den Anblick ihrer Thätigkeit als Pflege­
mutter zu genießen. Sie bemerkte ihn und 
nickte ihm zu. Dann winkte er ih r, und sie

Boströms versprochen hatte, eilte Nygaard 
hinab zu M arie, Um ih r das glückliche E r- 
eigniß mitzutheilen.

Er war bis jetzt noch nicht in dem Raum 
der Verheiratheten gewesen. Sein Blick 
begegnete einem Elend, daß er sich darüber 
wundern mußte, wie M arie  es dort aus­
halten konnte. Ein einziger entsetzlicher 
Chor von Kindergeschrei, Schimpfen und 
Lachen der Weiber, trunkenem Geschwätz von 
einigen berauschten Holsteinern, die Karten 
spielten, Harmonikamusik und dem Gejammer 
seekranker Menschen drang ihm aus der er­
stickenden Lu ft des Raumes entgegen. Sein 
Blick schweifte zwischen den rohen, unge­
hobelten Kojen aus Fichtenholz umher, wo 
Bett« und Leibwäsche zwischen Kisten, 
Schuhen, Speisen und Getränken bunt durch-

-  ........ einander lagen und da und dort ein un-
euies Leierkastens oder lauschte dem mehr- reinlicher, ungekämmter Weiberkopf auftauchte.

„Nun w ird  er fre i!*  flüsterte Nygaard.
„O , Gott sei Dank!* rie f sie aus und 

faltete unwillkürlich ihre Hände.
„A lle  Skandinavier ohne Ausnahme und 

fast alle Deutsche haben unterschrieben!*
„D a rf ich es der F rau sagen?* fragte 

M arie  froh.
»Ja, sagen Sie es ih r  —  der Arm en!*
Nygaard folgte ih r m it den Augen, 

während sie freudestrahlend m it der guten 
Nachricht hin zu Frau Boström lief.

„E in  prächtiges Mädchen!* murmelte er 
und ging hinauf auf Deck.

V .
Es fro r ein wenig in  der Nähe von Neu­

fundland, und große Eisberge trieben so nahe 
am Fahrwasser umher, daß man zuweilen 
Zusammenstöße fürchtete. Delphine spielten 
am Wasserspiegel, und Sturmschwalben um­
kreisten das Schiff, während mächtige Wale

ger, und zwar in günstigem Sinne. Der 
„Frkf. Z tg.* w ird darüber aus M adrid  ge- 
meldet: Edmond Thery hat seine Enquete 
über die Finanzlage Spaniens beendet. 
Seine Eindrücke sind sehr günstig. E r be­
trachtet den Verlust der spanischen Kolonien 
als großes Glück fü r Spanien. Spanien 
werde jetzt ungehindert seine zahlreichen 
Hilfsquellen ausbeuten und an der Entwicke­
lung seines Wohlstandes arbeiten können. 
Die niedrigen Löhne und die Genügsamkeit 
der Arbeiter seien eine gute Bedingung für 
alle industriellen Unternehmungen. Wenn 
der innere Frieden nicht gestört werde, 
würden zahlreiche auswärtige Kapitalien 
hereinströmen. Die Regierung müßte unbe­
dingt weiter in  Gold zahlen. Der Noten­
umlauf habe um weitere 6 '/ ,  M illionen zu­
genommen. — Die Zuckerfabriken sollen, 
sicherem Vernehmen nach, fü r 16 M illionen 
Pesetas zur Bcstenernng herangezogen werden. 
Die „Economista* meint, die Finanzprojekte 
würden erst nach Botirnng der Indem nitä t 
Leben gewinnen.

I n  R u ß l a n d  weht gegenwärtig wieder 
ein scharfer Wind gegen die Juden. Es ist 
ist eine neue Verordnung erlassen, daß an­
gereiste jüdische Kaufleute — auch erster 
Gilde, im Gegensatz zn früher — sich in  
Moskau nur nach eingeholter Erlaubniß des 
Finanzministers, der hierüber im Einver­
nehmen m it dem Generalgonverneur die 
Entscheidung tr if f t ,  aushalten dürsen. Nach 
ertheilter Erlaubniß sind sie jedoch erst nach 
zehnjährigem dauernden Aufenthalt berechtigt, 
ihren Wohnsitz m it ihren Frauen, ihren 
nicht mündigen Söhnen und uuverheiratheten 
Töchtern dort zu behalten. Sie nehmen 
an den Versammlungen der Kaufmannschaft 
nicht theil und bezahlen demgemäß keine 
diesbezüglichen Beiträge.

Der Ausstand der A t c h i n e s e n  macht 
den Holländern noch immer zu schassen. 
Wenigstens aber haben sie jetzt eine günstige 
Nachricht erhalten. Die Zeitung „Nieuws 
van den Dag* veröffentlicht ein Telegramm 
aus Kota-Pradja (Atchin), in welchem es 
heißt, Spione hätten gemeldet, Tuku Umar, 
der Führer der aufständischen Atchinesen und

weit draußen am Horizont ihre Spring­
brunnen spielen ließen.

Weiter gegen Süden wurde die Lu ft 
milder und wärmer. Eine Gruppe junger 
Dänen versammelte sich jeden Tag draußen 
im Vordersteven, wo sie sich m it dem Singen  
von Vaterlandsliedern und dem Erzähle» von 
Abenteuern die Zeit vertrieben.

M arie  hatte nun ihre Freiheit wieder und 
konnte fortwährend in Gesellschaft der andern 
sein; denn nach d e r  Freilassung Boströms 
wurde seine Frau m it jedem Tag gefiinder.

Aber m it M arie  selbst ging eine Ver­
änderung vor, sie wurde schweigsam und 
träumerisch, als ob das Heimweh wieder Ge­
walt über sie erlangt hätte. N ur wenn N y­
gaard vom Hinterdeck herüberkam» wurde 
sie wieder lebhaft und ausgeräumt, und dann 
konnten sie stundenlang plaudernd m it ein­
ander an Deck auf und ab gehen, die frische 
Seeluft genießend; oder sie konnten an die 
Reeling gelehnt stehen, um dem kecken Spiel 
der Delphine in den Wellen oder dem mun­
teren F lug der Sturmschwalben zuzusehen, 
die so nahe an der Seite der Wellenberge 
vorüberstreiften, daß es aussah, als liesen 
sie auf der schiefgeneigten Wasserfläche.

Dann saß M arie  wieder in  stummen 
Träumereien.

Eine» Sonntags nachmittag» w ar da» 
Wetter klar und da» Meer ziemlich ruhig, 
und nun wurde« Anstalten zum Tanzen ge­
troffen. Eine Drehorgel wurde auf Deck ge­
bracht, und zu den schrillen Tönen, die ein 
m itte la lteriger Matrose herunterleierte, dreh­
ten sich Kajüten- und Zwischendeck-Reisende 
lustig in  Walzer und Polka. E in Spaßvogel 
stellte sich hinter dem Leierkastenmann auf, 
ahmte seine Bewegungen nach und sangt

„W ir sind ia Musikanten 
Und kommen vom Schwabenland*



die S e e le  des A nfstaades, sei getöd let oder 
schwer verw undet.

D a s  römische B la t t  „Opinione" meldet 
au s A l e x a n d r i a  bezüglich des angeb­
lichen, gegen den d e u t s c h e n  K a i s e r  ge­
planten K o m p l o t t s ,  daß d as italienische 
K onsulargericht die Anklage gegen die ita lien i­
schen Anarchisten w egen M a n g e ls  an B e ­
weisen habe fallen lassen. E s  w ird nur A n­
klage erhoben w egen gewöhnlicher anarchisti­
scher U m triebe. D er Lockspitzel hat ein 
Geständniß abgelegt, daß er die Bom ben  
selbst angefertig t und in  das Cafö ge­
schafft habe.

A uf K r e t a  beabsichtigt nach der „ P o l. 
Korresp." der Oberkommissar P r in z  G eorg, 
noch vor dem für den 22. d. M ts . in A u s ­
sicht genom m enen Z usam m entritt der N a ­
tionalversam m lung die autonom e R eg ieru n g  
zu ernennen, die a u s  sechs M itg lied ern  be­
stehen dürfte. — D er  Oberkommissar h at im  
E invernehm en m it den K om m andanten der 
fremden T ruppenkontingente beschlossen, die 
R ingm auern  a ller H afenstädte dem oliren  zu 
lassen. D er  A nfang m it der N iederreißuug  
w ird  in  K anea gemacht. —  I n  der letzten 
Z eit ist die gesam m te mohamedanische B e ­
völkerung von  zw ei großen D örfern  nach 
Kleinasien au sgew an dert.

D a  die politische L age der Deutschen auf 
den P h i l i p p i n e n  jetzt zu B esorgniß  keinen 
A nlaß  mehr bietet, ist für den in M a n ila  an­
gekommenen Kreuzer „Kaiserin Augusta" der 
Kreuzer „ Iren e"  nach Hongkong zurückbeordert 
worden.

A u s S a m o a  sind w eitere Nachrichten 
eingetroffen , die w iederum  über London  
kommen. D ie  unverkennbar tendenziös ge­
färbte Depesche w ird m it der gebotenen V o r­
sicht aufzunehm en se in ; im m erhin scheint so­
v ie l nunm ehr thatsächlich festzustehen, daß 
die deutsche R eg ieru n g  über das V erhalten  
des b isherigen  Chefs der M u n iz ip a litä t, D r. 
R affel, in seinem Konflikt m it dem am eri­
kanischen Oberrichter C ham bers ihre M iß ­
b illigun g  ausgesprochen hat. Letzterer hat 
daraufhin den D r. R affel w egen dessen E in ­
tretens für den deutschen S ta a tsa n g eh ö r ig en  
G roßm ühl vor sein F orum  gezogen und ihn  
zu S tr a fe  verurtheilt. D r . R affel hat in ­
dessen, w ie b ereits gem eldet, S a m o a  schon 
im  J a n u a r  verlassen, da ihn die R egierung  
auf seinen noch vor der K ön igsw ah l a u s ­
g e s p r o c h e n e n  Wunsch von dort ab­
berufen hatte.

^  Deutsches Reich.
B er lin »  15. F eb rn ar 1899.

—  D er erste T a g  des A u fenthaltes in  
> dem Jagdschlösse Hubertusstock w ar dem

K aiserpaar außerordentlich günstig. W enn  
auch die Ankunft vorgestern bei unfreund­
lichem, regnerischem W etter erfolgte, so schien 
der H im m el es gestern sich zur A ufgabe  
gemacht zu haben, m it dem freundlichsten, 
heitersten Gesicht auf die Besucher der 
Schorfhaide herniederznblicken. Auch das  
Jagdglück w a r dem Kaiser besonders hold. 
E s  w urden er le g t: ein Sechzehnender, vier  
Vierzehnender, ein Z w ölfender, ein Zehn- 
ender und ein Schaufler. M orgen  M itta g  
tr ifft der G eheim e K abinetsrath  von  
L ncanus zum V o rtra g  dort ein.

—  P r in z  A dalbert, der dritte S o h n  des 
K aiserpaares, w ird  sich im  F rühjahr auf der 
a u s  N ordafrika heimkehrenden Schulfregatte

und andere ahm ten den gleichen G esang und 
die Geberden nach . . . .  Und diese Hunderte 
von Menschen a u s a llen  Ländern E uropas  
vergnügten sich, a ls  w ären  sie a lle  zu G roß­
v a ters G eb u rtstag  versam m elt. W o w aren  
die V olksgrenzen und S tandesunterschiede?

O la  Kjölstad segelte ziemlich gut m it  
seinem schwedischen M ädchen und nickte im  
V orüberfahren N ygaard  zu.

„Siehst D u !"
N ygaard  tanzte m it M a r ie  —  im m er m it 

, M a rie . A ndreas hatte seine eigenen G e­
danken, a ls  er die beiden so häufig bei ein- 

! ander sah. I n  den ersten T agen  hatte N y-  
> gaard ihm  erzählt, daß er m it einem F rä u ­

le in  Joh an n a  B irk  in  D a yto n , der Tochter 
eines norwegisch-am erikanischenM anufakturen- 
H än dlers, verlobt sei.

O b er d as M a r ie  w ohl auch erzählt h a tte?
A ndreas hatte die Absicht, ihr d ies ge­

legentlich zu sagen, kam aber nicht dazu.
I n  der folgenden Nacht la g  d as Schiff 

still im N ebel. D a s  unheimliche Läuten der 
Schiffsglocken und die fortw ährend w ieder­
holten  w arnenden S ig n a le  der D am pfpfeife  
in der düstern, nervenanfregenden S t i l le  ver­
anlaßten A n d reas, a u s der Koje aufzustehen 
und sich anzukleiden.

E s  w a r erstickend schwül im R aum , und 
er g in g  h inauf auf Deck. E s  w ar kurz nach 
M itternacht, und nur die Wachehabende 
M annschaft w ar auf dem Deck zu sehen, das  
hie und da von den L aternen beleuchtet w ar.

A ndreas mußte sich im Dunkel v orw ä rts  
tasten und stolperte über ein ige F ü ße, a ls  er 
unter der Barkasse der B ank en tlan g  ging .

„C harlotte" einschiffen und im  kommenden 
S om m er seinen ersten Unterricht im  S e e ­
wesen erhalten .

—  D a s  „M ilitär-W o ch en b la tt"  m eldet: 
P rin z  Heinrich X V I I I . Reutz Durchlaucht, 
G eneralleu tnant und Kom m andeur der 14. 
D ivision , ist in  G enehm igung seines A b­
schiedsgesuches, unter B elastung d la  snito 
des 1. G roßherzogl. M ecklenburg. D ra g .-  
R eg im en ts N r . 17, m it P ension  zur D is ­
position gestellt; derselbe ist in der R angliste  
auch bei den O ffizieren tz la snits der Arm ee 
und in  der D ien sta ltersliste der G en era litä t  
zu führen.

—  Durch kaiserliche Ordre vom 27. 
J a n u a r  dieses J a h r e s  ist den Konsuln und 
D ra g o m a n s des R eiches an S te lle  ihrer 
bish erigen  U niform  nach dem Schn itte  
der U niform  der übrigen R eichsbeam ten in  
den Tropen und anderen heißen Gegenden  
das A nlegen einer besonderen, dem K lim a an­
gepaßten Tropenuniform  gestattet w orden.

—  D er Reichskanzler Fürst H ohenlohe  
beabsichtigt, die M itg lied er  des deutschen 
L andw irthschaftsrathes, welche in der nächsten 
Woche hier versam m elt fei»  werden, zu einer 
S o ir e e  am 20. d. M ts . bei sich zu sehen.

—  D er  G roßherzog und die G roß- 
herzogin von Hessen haben die Reise nach 
Egypten aufgegeben und werden demnächst 
nach D arm stadt zurückkehren.

—  D er  Fürst von M on aco  stattete am  
D ienstag dem S taa tssek retä r  v. B ü low  einen 
Besuch ab. Am  N achm ittag empfing »r den 
Besuch des U nterstaatssekretärs F rhrn . von  
Richthofen. A bends reiste der Fürst nach 
P a r is  ab. —  D er  F ürst von M onaco hat 
einen w eiteren  Besuch in  B er lin  für den 
Herbst in  AnSsicht gestellt. D ie  neue R eise  
w ird wissenschaftlichen Zwecken gelten. D er  
Fürst denkt in V erbindung m it hiesigen her­
vorragenden G eographen zu treten.

- -  D em  R eichstage g in g  ein A ntrag  des 
A bg. v . S tu m m  zu, den Reichskanzler zu 
ersuchen, bei R evision  des Strafgesetzbuches 
auf Verschärfung derjenigen S tr a fe n  Bedacht 
zu nehmen, welche für Sittlichkeitsverbrechen, 
insbesondere für die gegen Kinder gerichteten, 
vorgesehen sind.

—  D ie  Petitionskom m ission  des R eichs­
ta g es  beschloß, die P e tit io n  des V erbandes  
der Bäcker M itteldeutschlands um Aufhebung  
der Bäckereiverordnung und E inführung des 
M axim alarb eitS tages dem Reichskanzler a ls  
M a te r ia l zu überweisen.

—  D ie  Budgetkom m ission des R eichstages  
setzte die B erath u ng  der M ilitä rv o r la g e  bei 
der V erm ehrung der In fa n te r ie  fort. E s  
handelt sich um E rhöhung der B a ta illo n e  m it 
niederem M annschaftsetat und um  Erhöhung  
einer A nzahl B a ta illo n e  m it m ittleren  E ta ts . 
K riegsm inister von G oßler führte a u s , daß 
die B a ta illo n e  m it niederem M annschaftsetat 
nicht den A nforderungen der zw eijährigen  
D ienstzeit entsprächen, und erklärte ferner:  
Ich  bin überzeugt, daß w ir in  der Zukunft 
bei der zw eijährigen D ienstzeit b leiben, aber 
die M od a litä ten  für eine gesetzliche Festlegung  
lassen sich jetzt noch nicht geben. D a s  P rin zip  
steht fest. A bgeordneter G röber (Zentrum ) 
verw ies auf eine S te lle  der B egründung der 
V orlage , in  der es h e iß t: „ B is  auf w eiteres  
soll die zw eijährige D ienstzeit bestehen b le ib e n ; 
vorläufig  ist e s  gelungen, den A nforderungen  
zu genügen", gegenüber dem A bgeordneten  
G rafen R oon  (kons.), der gesagt hatte, daß

E r hörte ein leises Kichern, a ls  er g ing , 
sagte aber nichts. A ls  er w ieder nach der 
gleichen S te l le  zurückkam, fiel zu fä llig  ein 
Lichtstreif a u s einer der L aternen darauf, 
und er erkannte N ygaard  und M a r ie , die auf 
der Bank saßen.

„ D a s  ist doch eine wirklich unheimliche 
N acht!" m einte A n d rea s; denn es w ar ihm , 
a ls  müsse er e tw a s  sagen.

„O , m ir scheint doch nicht!" antw ortete  
N ygaard .

V I.
„Land, Land, Land!"
E s  w ar eine w arm e M ittagsstu n d e, a ls  

dieser R u f gleich einem  elektrischen S ch lag  
durch alle R äum e g in g , w o eben gespeist 
w urde. D ie  A usw anderer verließen ihre 
Schüsseln, um den ersten Schein  von der neuen  
W elt zu sehen —  ihrer zukünftigen H eim at, 
das Reich der großen Hoffnungen und E n t­
täuschungen.

V o rau s und auf den S e ite n  w a r Land, 
in nächster N ähe kleine, befestigte In se ln  und 
Schiffe in  buntem  G ew im m el um sie her. 
W eit vorne sah m an N ew york m it seinen 
Nachbarstädten verschm olzen; große O zean­
dam pfer näherten sich von dorther, grüßten  
im  V orüberfahren und dam pften E uropa zu. 
D ie  arm en A u sw anderer erhielten einen flüch­
tigen G ruß von  den Leuten, die heim w ollten , 
um „das a lte  Land" w iederzusehen, a u s  dem 
auch sie e inm al a ls  arm e M enschen a u sg e ­
w andert w aren .

Glückliche R eise! «ersucht e s , ob ihr  
A rbeit, W iderstand und Täuschungen ertragen

seine Bedenken w egen der zw eijährigen  D ienst- 
zeit für A rtillerie und T ra in  gewachsen seien. 
K riegsm inister von G oßler erw iderte: W ir  
sind vorsichtig, in  den nächsten 5  J ah ren  
bleibt es dabei; aber zu sagen, daß a lle s  in  
O rdnung sei, geht nicht an. D er  Gedanke, 
w ir w ollten  hinterrücks die 3  jährige D ienst- 
zeit wieder einführen, ist nicht berechtigt. D ie  
E tatserhöhung der G renzbata illone w ürde  
nicht beanstandet, w oh l aber von S e ite n  des 
Z entrum s und der F reisinnigen die Erhöhung  
der kleinen B a ta illo n e  und insbesondere auch 
die Erhöhung des M an n sch aftsetats bei den 
G ardetrnppen. Schließlich stellte der B ericht­
erstatter A bgeordneter Basserm ann einen A n­
trag in Aussicht, wonach die G renzbata illone  
nicht auf 6 6 0  M a n n , sondern auf 639  und 
überhaupt alle B a ta illo n e  auf diese Durch­
schnittsstärke gebracht werden sollen. E r  
wurde beauftragt, die Konsequenzen eines  
solchen Durchschnittssatzes auch für die anderen  
K ontingente —  Sachsen, W ürttem berg und 
B ayern  —  festzustellen.

—  I n  der Justizkomm ission des R eichs­
tag es wurde in  der fortgesetzten B erath u ng  
des A ntrages R in telen  auf E inführung der 
B erufu n g  angeregt, die P rotokolle über 
schöffengerichtliche V erhandlungen w enigstens 
theilw eise stenographisch aufnehm en zu lassen. 
R eg ieru n gsse itig  w urde erw idert, daß diese 
F ra ge die R egierungen b ereits  beschäftige, 
aber noch nicht entschieden sei.

—  D a s  V orsteheram t der Kaufmannschaft 
zu K önigsberg  hat an den R eichstag  die 
B itte  gerichtet, den 8 41 , Absatz 1, des Bank- 
gesetzes dahin ändern zu w ollen , daß das  
K ündigungsrecht des Reiches erst von  3 0  zu 
3 0  Jah ren  ein tritt.

—  B o r  dem zw eiten  und dritten S tr a f ­
senat des R eichsgerichtes steht, w ie das  
„Leipziger T ageblatt"  m itth eilt, T erm in  zur 
H auptverhandlung gegen den angeblichen  
G oldw aarenhändler G olthnber a u s  P a r is  am  
2. M a i, v o rm itta g s  9  Nhr, w egen  V errath s  
m ilitärischer Geheimnisse an. D ie  V erhand­
lung w ird  voraussichtlich nicht öffentlich 
geführt.

—  D er  B ild hau er V e g a s  ist vom  Kaiser 
b eauftragt w orden, für die S ieg e sa tlee  in  
B erlin  die letzte Nischen-G ruppe, darstellend  
W ilhelm  I . ,  Bism arck und M oltke, a u s­
zuführen.

—  W egen seiner Verdienste um das 
Deutschthum in  Am erika ist dem Nniversi- 
tätsprofessor H anno D eiler  in  N ew -O rlea n s , 
einem geborenen A ltö ttin ger, vom  deutschen 
Kaiser der Kronenorden 3 . Klasse verliehen  
w orden. H err D eiler  befindet sich seit einer 
R eihe von Jah ren  in N ew -O rlea n s und w ar, 
a ls  T räger des deutschen L iedes und a ls  
O rganisa tor von G esangvereinen, w ie  in  
seiner sonstigen T hätigkeit in seiner neuen  
H eim at hochgeschätzt, w iederholt zum B u n d es­
präsidenten dortiger verein igter G esangver­
eine erw ählt.

—  D ie  H andelskam m er in  Aachen hat 
ihren M itg lied ern  den B e itr itt  zum deutschen 
F lotten verein  em pfohlen.

—  R echtsan w alt D ziorobek, der von  
1893  b is  1898  M itg lied  der polnischen 
L andtagsfraktion  für P osen Land gewesen ist, 
ist in Obornik im  A lter von 41 Jah ren  
gestorben.

—  D ie  G eneralversam m lung des V erein s  
der S p ir itu s-F a b r ik a n ten  D eutschlands findet 
am 17. F eb ru ar in  B e r lin  statt. E s  soll

könnt, w ie w ir , dann bekommt I h r  vielleicht 
auch einm al so v ie l G eld in  die H ände, daß 
I h r  eine V ergnügungsreise nach dem einzigen  
Land in der W elt machen könnt, d as Euch 
herzlich lieb  ist. E s  g ilt  nämlich auch von  
der V ater lan d slieb e , daß m an nur ein ein­
z iges M a l liebt. A lle s  andere ist V ernunft- 
parth ie.

D er  Blick schweifte w ieder v o rw ä rts  nach 
N ew york, d as stets größeren U m fang annahm , 
indem  m an sich näherte. D a n n  trennte es  
sich, getheilt durch Flüsse, und wurde zu drei 
S tä d te n , und zwischen diesen eilten  w under­
lich geform te D am pfer, w ie um  die W ette  
von bannen.

D en  jüngerenA usw anderern, darunter auch 
A n d reas, w ar diese Erscheinung überw ältigend  
neu und groß artig , daß sie a lles  andere dar­
über vergaßen. D er  Eindruck auf A ndreas  
w ar so m ächtig, daß er vergaß, w a s  er zu 
thun hatte. Erst a ls  das Schiff an  Land  
anlegen  w ollte , erinnerte er sich, daß er selbst 
sein E igenthum  hüten müßte, w enn er d as­
selbe behalten w ollte . Ebenso schnell, w ie ihm  
dieses klar gew orden w ar, e ilte  er hinab in  
den Verschlag der Jun ggese llen , der fast leer 
w ar. D ie  meisten w aren  längst bereit und 
droben auf Deck. E r  begann seinen Koffer 
zu packen, der neben der B retterw and  stand, 
Welche die R äum e der alleinstehenden M än n er  
und F rau en  von  einander trennte. Durch die 
dünne W and hörte er jem and in  dem R aum  
dahinter w einen , und dazwischen erklangen  
S tim m e n . E r kannte sie und horchte.

lTortsetznug folgt.)

über die G ründung der Z entral-V erkaufS- 
stelle verhandelt w erden.

—  D er  Gesam mtbestand der deutschen 
H andelsm arine belief sich für 1898 auf 252 3  
Segelschiffe m it 5 7 5 7 3 8  R eg .-T o n s  und 1171  
Dampfschiffe m it 9 6 9 8 0 0  R eg .-T o n s , zu­
samm en auf 3 6 9 4  Schiffe m it 1 5 5 5  5 3 8  N etto -  
R eg .-T o n s  (gegen 4 5 2 7  Schiffe m it 9 99  158  
R eg .-T o n s  im  J a h re  1873). Deutschland  
nim m t bezüglich der H andels-D am pfschiffe die 
zw eite S te lle  unter den seefahrttreibenden  
N a tio n en  ein, u n m ittelbar nach E n gland , und 
im ganzen die dritte S te lle  nach E ngland  
und den B erein ig ten  S ta a te n  von Am erika.

—  M it  dem Setzerausstand im  „B erliner  
Lok.-Anz." beschäftigten sich am M o n ta g  zw ei 
sozialdemokratische V ersam m lungen. Setzer  
M assini stellte e s  a ls  ganz sicher hin, daß 
in letzter Z e it der „Lokal - A nzeig e" mehr 
a ls  5 0 0 0 0  A bonnenten, dazu noch Viele 
In seren ten  verloren habe.

G leiw itz, 14. F ebr. D ie  G roßdestillateure  
Oberschlesiens haben beschlossen, der S p ir i-  
tu sverw erth u n gs - Genossenschaft nicht beizn- 
IkLlkN.

K önigshütte, 14. F ebr. D ie  B ürgerm eister  
der S tä d te  Oberschlesiens haben den S tä d te-  
tag  ersucht, beim L andtage um A blehnung  
des M itte lla n d k a n a ls und des Großschiff« 
fah rtsw eges B e r l in - S t e t t in  oder um  eine 
Entschädigung für Schlesien zu p etition iren .

Hamburg, 14 . F eb ru ar. D ie  H am burger  
F rauen  stifteten eine G edenktafel für die 
Gruftkapelle der Fürstin  B ism arck in  
Friedrichsruh.

F len sb nrg , 15. F eb ru ar. I n  Anerkennung  
der M aßnahm en  des Oberpräsidenten von  
K öller znm Schutze des D eutschthnm s in 
N ordschlesw ig w ird demselben am 23. F ebr. 
von  der Bürgerschaft S c h le sw ig s , gelegent­
lich der T a gu n g  des P r o v in z ia l - L andtages  
dort, ein  Fackelzug gebracht, an welchem sich 
alle P a r te ien , auch die F reisin n igen , be- 
theiligen  w erden.

Ausland.
W ien , 15. F eb rn ar. D er  In g e n ie u r  

Schnerch h at der österreichisch-ungarischen  
R egieru n g  ein K analprojekt unterbreitet, 
welches die V erbindung der D on au  m it dem  
adriatischen M eere bezweckt. D a s  Projekt 
bietet geringe technische Schw ierigkeiten  und 
es soll in V erbindung m it dem D onau-O der- 
K anal eine V erbindung der Ostsee m it dem 
adriatischen M eere herstellen. M an  glaubt, 
daß d as Projekt A nnahm e finden w ird .

Provinzialnachrichlen.
8 Cnlmste, 15. Februar. (Einquartierung. 

Bohrungen nach Trinkwasser.) Heute sind in 
hiesiger S tadt 3 Offiziere, 48 Mann und 56 
Pferde von dem Train-Bataillon Nr. 17 (die Be- 
spannnngsabtheilung vom Schießplatz Thorn) auf 
einen Tag einquartiert worden. —. Zur Schaffung 
von gutem Trinkwasser werden seit einem Jahre 
in der städtischen Anlage Bohrungen vorge­
nommen. Trotz Tiefbohrungen bis über 16V Meter 
ist man bisher auf brauchbares Wasser noch nicht 
gestoßen.

Schönste Wpr.. 12. Februar. (Den Etat für 
1899) hat die Gemeindevertretung aus 23930 Mk. 
in Einnahme und Ausgabe festgesetzt. Infolge 
der voraussichtlichen diesjährigen Ersparnisse sind 
an Gemeindeabgaben 17748 Mark aufzubringen, 
d. s. 740 Mark weniger als im Vorjahre. Diese 
Abgaben sollen gedeckt werden durch Zuschläge 
Von 260 PCt. zur Einkommensteuer, von je 205 
pCt. zur Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer 
und von 105 pCt. zur Betriebssteuer, gegen 280. 
215 und 115 PCt. des Vorjahres.

Bon der Graudenz-Culmer Kreisgrenze, 14. 
Februar. (Selbstmordversuch.) Der Einwohner 
M . in Weisheide bei Grandenz versuchte in diesen 
Tagen seinem Leben durch Erhängen ein Ende zu 
machen, wurde aber von einem Bekannten noch 
rechtzeitig losgeschnitten. Auch ein späterer 
Selbstmordversuch wurde vereitelt.

Maricnwerder, 15. Februar. (Zum Brand im 
Regierungsgebäude.) Nach Beendigung der Ab- 
löschnngsarbeiten stellte sich heraus, daß der 
Schaden, welchen der Brand im hiesigen Regie- 
rungsgebände verursacht hat, doch größer ist. wie 
man noch gestern Nachmittag annahm Die 
nächst dem Dachgeschoß liegenden Bureauräume 
sind sämmtlich beschädigt, insbesondere hat auch 
der kleine Sitzungssaal gelitten, in welchen dem- 
nächst der z. Zt. noch im Oberlandesgerichtsge­
bäude untergebrachte Bezirksausschuß übersiedeln 
sollte. Ueberall sind die Decken durchgebrannt. 
ebenso haben die eingedrnngenen Wassermassen er­
hebliche Beschädigungen verursacht. Die Akten 
waren sämmtlich rechtzeitig in Sicherheit ge­
bracht.

Rehhof. 15. Febrnar. (Teufel Alkohol.) Heute 
früh fand man den Arbeiter Piotrowski von hier 
todt auf dem Felde liegend vor. Piotrowski galt 
als ein dem Trunke sehr ergebener Mensch. 
Wahrscheinlich ist er auf dem Heimgänge aus der 
Kneipe liegen geblieben und umgekommen.

Danzig, 15. Febrnar. (Im  Wiederaufnahme­
verfahren verurtheilte die hiesige Strafkammer 
den Kommis Max Land zu acht Monaten Ge­
fängnis. LandwarvorJahresfristfreigesprochen und 
einer Irrenanstalt überwiesen worden, weil er 
geistig degenerirt sei. Nach seiner Entlassung aus 
der Irrenanstalt erklärte Land. bisher nur simulirt 
zu haben, und bot alles auf. um seine Bernr- 
theilung herbeizuführen.

Königsberg. 12. Februar. (Eine unverhoffte 
Erbschaft) ist der Frau eines kürzlich hier ver­
storbenen Beamten zu theil geworden. Als der 
Mann dem Sterben nahe war, rief er seiner Frau 
mit schwacher Stimme das Wort „Kammer zu, 
ihr dabei einen Schlöffe! einhändigend, denn er 
war zu schwach, um weitere Mittheilungen machen 
u  können. D ie Frau wußte m it diesem letzten
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Wort des Mannes nichts anzufangen, bis nach 
erfolgterBeerdtgung die Behörde um Aushändigung 
der Schlüssel zu der von dem Verstorbenen ver­
walteten Monturkammer ersuchte. Nun erinnerte 
sich die Wittwe wieder jenes Wortes und bat. bei 
Abnahme des Bestandes zugegen sein zu dürfen. 
Lange suchte man vergebens, bis endlich in einem 
Packet von Unisormstücken der Betrag von 
13000 Mk. in Werthpapieren und Sparkassen­
büchern gefunden, die den Hinterbliebenen nach 
Erledigung der gesetzlichen Formalitäten ausge­
händigt werden dürften.

Memel, 13. Februar. lDie ersten Frühlings­
boten) sind -  Während wir noch immer auf den 
Winter warten — bereits eingetroffen. Am 
Sonnabend den 11. Februar sind — für unseren 
Breitengrad etwas wohl noch nicht Dagewesenes 
— in Schwarzort die ersten Lerchen auf dem 
Zuge nach Norden beobachtet worden. Gleich­
zeitig sind auch die ersten Staare eingetroffen. 
Wie dem „Merneler Dampfboot" der Schwarz- 
örter Berichterstatter weiter schreibt, spielen 
auch bereits an sonnigen Stellen die Mücken. 
„Da fehlen uns nur noch die Sommergäste für 
den Winter", meint er zum Schluß und dann:

.̂äio Girier«.!"
Schulitz, 15. Februar. (Diamantene Hochzeit.) 

Dienstag den 21. d. M- feiert der Hausbesitzer 
Simon Blumenthal mit seiner Ehefrau das Fest 
der diamantenen Hochzeit.

Leffen. 13. Februar. (Ein weiblicher Todten- 
gräber.) Wenn die Stadt Wien erst seit dem 
1. Februar ihren weiblichen Todtengräber hat, 
so kann die Stadt Lessen diese Errungenschaft des 
weiblichen Geschlechts weit eher für sich in An­
spruch nehmen. Bereits im August 1894 ist der 
Wittwe des bisherigen Todtengräbers durch den 
Kirchenrath die Stelle verliehen worden- ,

Posen, 13. Februar. (Die verkannte Pump­
station.) Ein Spediteur in Posen batte vor 
einigen Tagen für einen dortigen Kaufmann 
eiserne Oefen an die Bumps^tw» auf dem 
Gerberdamm abzuliefern. Der 5!nusmami beauf­
tragte einen Lehrling, festzustellen, ob die Oefen 
richtig abgeliefert seien. Dieser uberzeugtz daß 
ein so wichtiges Institut wie die städtische Pump­
station an das öffentliche Telephonnetz ange­
schlossen sei. ging an das Telephon des Geschäftes 
und bat das Fernsprechamt um Anschluß an die 
Pumpstation. Die Antwort war verblüffend. 
Der Beamte dort, der vermuthlich unsere Kana­
lisationseinrichtung nicht kennt, fragte zurück: 
„Was, Pumpstation? Sie meinen wohl Posener 
Kredit-Verein."

Posen. 14. Februar. (Tätlicher Unfall.) Als 
gestern spät abends der Oberfeuerwehrmann 
Mehlert vom Theaterdienst nach seiner Garten­
straße Nr. 2 befindlichen Wohnung zurückkehrte, 
stürzte er vom ersten Stockwerk die nach dem Hofe 
führende Treppe herab, erlitt eine» Schädelbruch 
und starb alsbald.

Stettin, 14. Februar (Ueberfall durch einen 
Irrsinnigen.) Der Direktor der Papierfabrik in 
Hohenkrng, Brinckmann, wurde in der Nacht 
durch ein Geräusch in der Nähe seines Schlaf­
zimmers aus dem Schlaf geweckt. I n  der That 
befand sich im Nebenzimmer ein unheimlicher 
Besucher, der nach Zertrümmerung einer Fenster­
scheibe in die Wohnung eingedrungen war und 
bald auch die verschlossene Thür zu dem Schlaf­
zimmer einschlug. Als der Hausherr ausblickte, 
stand vor ihm ein wild aussehender, völlig unbe­
kleideter Mann, der sofort wie ein Tiger auf ihn 
losstürzte. Brinckmann sah sofort, daß er es mit 
einem Wahnsinnigen zu thun hatte. Er bewahrte 
jedoch seine Ruhe und hielt dem Eindringling 
den geladenen Revolver entgegen, was den Mann 
doch stutzig machte. Ohne von der Schußwaffe 
Gebrauch zu machen, nahm Brinckmann Gelegen­
heit. sich durch eine zweite Thür des Schlaf­
zimmers zurückzuziehen. Als er mit fünf Leuten, 
die er zu seiner Hilfe Herbeiries, zurückkehrte, 
fand er den Einbrecher blutend im Bette liegen; 
dieses selbst glich einer Blutlache. Der I r r ­
sinnige warf sich sogleich den Ankömmlingen ent 
gegen, und die Szenen des Kampfes mit dem 
Rasenden, die sich nun entwickelten, spotten jeder 
Beschreibung. Endlich gelang es, den Wüthenden 
zu überwältigen. Nachdem ihn Brinckmann noch 
mit einem warmen Mantel, Beinkleidern und 
Pantoffeln versehen hatte, wurde er zum Hanse 
hinansgebracht. Wie sich herausstellte, hatte man 
es mit einem Dachpappenfabrikanten in Jeseritz 
zu thun, der, bisher ein ordentlicher und ruhiger 
Mensch, wohl durch häusliches Unglück in den 
Wahnsinn getrieben worden war. E r hatte in 
jener Nacht schon seinen Schwiegervater über­
fallen und schwer gemißhandelt. Brinckmann 
hatte als Standesbeamter einst die Eheschließung 
vollzogen. Er sollte nun, nach der Meinung des 
Wahnsinnigen, an dem ganze» Unglück mit die 
Schuld tragen und daher ermordet werde».

Stellen schon vor dem Eintritt« oder der Be­
kanntmachung ihrer Erledigung gemeldet haben. 
Bei der Besetzung der demnächst frei werdenden 
Stellen sind alsdann die Kommunalbehörden an 
die Reihenfolge der eingegangenen Meldungen 
zwar nicht unbedingt, aber doch msowert ge­
bunden, als keine besonderen Grunde bezw. das 
dienstliche Interesse ausnahmswerse eine Ab­
weichung gerechtfertigt erscheinen lassen.

-  ( S t r o m b a u w a r t e . )  Durch Erlaß des 
Ministeriums ist angeordnet worden, daß die 
Stellen der bisherigen Strommerster fortfallen, 
und daß dafür Strombauwarte treten. Die bis- 
herigen Strommeister müssen zur Ernennung als 
Strombauwarte eine Prüfung ablegen. Das

daß ein oon den auf Wand erarbeit ausgezogenen 
Eltern zurückgelassenes S

W ehrende und>ch;er'venmchlässigte bezw. ver- 
wahrloste Schulkinder statt

Lokalnachrichten.
Thor«. 16. Februar 18S9

— ( P e r s o n a l i e n )  Den Professoren Dr. 
Georg Bockwoldt am Gymnasium zu Neustadt 
Westpr. und Wilhelm Bchriiig am Gymnasium 
zu Elbing ist der Rang der Räthe 4. Klasse ver­
liehe».

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Holzhauermeister 
Franz Radrowski zu Ludwigsthal im Kreise 
worden ^  Allgemeine Ehrenzeichen verliehen

— ( P e r s o n a l i n  b e i  d e r  E i s e n b a h n . )  
Der Regierungsbaumelster Schulh in Duisburg 
ist der Eisenbahndirektwu Bromberg überwiesen 
und der Eisenbahn-Bauabtheilnng in Falkenburg 
zugetheilt worden; der Regierungsbaumeister 
Lhorbahn in Bromberg ist aus dem Staatsdienst 
ausgeschieden.
 ̂ — ( S u p e r i n t e n d e n t e n - K o n f e r e n z . )  Am 

8. und 9. März findet unter dem Vorsitze des 
Herrn Generalsuperintendenten 0. Doeblin im 
Sitzungssaale des Konsistoriums zu Danzig eine 
Konferenz der sämmtlichen Superintendenten der 
Provinz Westpreußen statt.
— ( N o t i r u n  g v o n M i l i t ä r a n  Wä r t e r n . )  

I n  einem Sonderfalle hat kürzlich der Herr 
Minister des Innern eine für Militäranwärter 
allgemein wichtige Entscheidung dahin getroffen, 
daß die Kommunalbehörden nicht berechtigt sind, 
Gesuche von Militäranwärtern um Anstellung 
im Subalternbeamtendienste nm deswillen zurück­
zuweisen, weil eine solche Stelle zur Zeit nicht 
frei sei. Die Kommunalbehörden sind vielmehr 
verpflichtet, ebenso wie dies seitens der Reichs­
und Staatsbehörden geschieht, Verzeichnisse der­
jenigen Militäranwarter zu führen, welche sich 
zu den mit Mürtaranwartern zu besetzenden

Einrichtung von Schulsparkassen in den Volks-

Lissewo haben sich entschlossen, eine» Versuch mit 
der Einrichtung solcher Kasse» zu machen.

— ( I m m e r  n ä h e r  rückt  de r  Ze i t p u n k t ) ,  
an welchem so viele Hunderte von Wohlvertrauten 
gesetzlichen Bestimmungen und Begriffen aus dem 
Familienrecht, dem Erbrecht n. s. w. welche unse­
rer Generation in Fleisch und Blut Übergängen 
ssnd, schonungslos verschwinden werden, während 
neue Bestimmungen nunmehr an ihre Stelle 
treten. Da wird nun jeder deutsche Bürger — er 
mag wollen oder nicht — gezwungen sein, sich mit 
dem n e u e n  b ü r g e r l i c h e n  Rechte  vertraut 
zu machen, er könnte sonst leicht in die Lage 
kommen, erst durch Schaden klug zu werden. 
Denn wer hat nicht häufig mal ein Interesse 
daran, über dies oder jenes aufgeklärt zu werden, 
sei es in einer Erbschastsfrage oder in einer 
Vormnudschaftsangelegenheit, sei es über das 
Verhältniß zwischen Eltern und Kindern oder 
zwischen Ehegatten, sei es in einer Frage aus 
dem Vereinswesen oder über das Recht des 
Miethers oder Vermiethers. über einen Pferde­
handel oder ein gefundenes Portemonnaie — all' 
diese Fragen stellen sich jetzt oft genug ein. wie 
oft werden sie erst an den Bürger herantreten, 
sobald das neue bürgerliche Gesetzbuch mit seinen 
tief in das tägliche Leben einschneidenden Verän­
derungen in Kraft getreten Ml Da hecht es Vor­
sorgen und rechtzeitig an. die Beschaffung eines 
Rathgebers für die zahlreichen Rechtsfragen des 
täglichen Lebens denken. Nun ist es aber keines­
wegs leicht für den Laien, in einem neuen Gesetze 
zu lesen, weil eben das Gesetz eine andere Sprache 
redet, als die des täglichen Lebens, ist es somit 
schwierig, ans der Gesetzesausgabe zn ermitteln, 
was das Gesetz besagen will, so ist es nicht minder 
schwer festzustellen, wo das Gesuchte steht, sodaß 
der Laie meist rathlos selbst vor der besten er­
läuterten Gesetzesausgabe steht. Dieser Erwägung 
verdanken wir die Entstehung eines Buches, 
welches als ein unentbehrlicher Nathgeber in 
allen Rechtssachen des täglichen Lebens mit 
Freuden begrüßt werden wird. Herr Amts­
gerichtsrath C h r i s t i a n !  läßt soeben ein 
B ü r g e r l i c h e s  R e c h t s l e x i k o n  f ü r  d a s  
deutsche Vo l k  (nach dem neuen Bürgerlichen 
Gesetzbuchs unter Berücksichtigung des Handels­
gesetzbuches und sonstiger einschlagender Gesetze 
bearbeitet) in I .  I .  Leines Verlag in Berlin IV. 
57 erscheinen. (Preis des Ganzen Mk. 7,50, in 
geschmackvollem Einbande Mk. 8,50.) Im  Gegen­
satze zu allen anderen vorhandenen Ausgaben des 
neuen Bürgerlichen Gesetzbuches, in denen trotz 
des Bestrebens einer gemeinverständlichen Dar­
stellung doch ein Zurechtfinden für den Laien 
kaum möglich ist. hat Christian; in der rein 
alphabethischen Ordnung die einzige Form ge­
wählt. welche es Jedermann ermöglicht, ohne 
jede Kenntniß des Gesetzes, ohne langes Suchen, 
durch einfaches Nachschlagen im Alphabet sofort 
festzustellen, was er zu thun hat. oder was er nicht 
thun darf. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, 
daß diese Form des Lexikons thatsächlich für alle 
Verhältnisse und für Jedermann eigentlich die 
einzig zweckmäßige ist, und es erscheint erstaun­
lich, mit welchem Geschick der Verfasser — ob­
wohl ein praktischer Jurist — die Bedürfnisse der 
Nichtjuristen sowohl in der Ausdrucksweise, als 
auch in der Fülle der Schlagworte getroffen hat. 
Wir Alle hegen Wohl den lebhaften Wunsch, daß 
das neue bürgerliche Recht sehr bald in das 
deutsche'Bolk eindringen möge, nun. das Christin- 
Nische Bürgerliche Rechtslexikon wird dieses Ziel 
in unvergleichlicher Weise fördern, seine ungemein 
praktische Anlage und sein außerordentlich billiger 
P reis (Mk. 7.80, in geschmackvollem Einbande 
Mk. 8,50) werden es bald in jeder Häuslichkeit, 
in jedem Geschäfte, an jedem der Öffentlichkeit 
zugänglichen Orte unentbehrlich machen.

— ( H a n d e l s k a m m e r . )  Sitzung vom 14. 
Februar.) Der Gesetzentwurf über die privaten 
Hersicherungsunternehmungen war in der Sitzung 
vom 7. Februar an eine Kommission verwiesen 
worden, die ihn unter Zuziehung von Sachver­
ständigen besprechen und etwaige Abänderungs-

WZMZM
rungswesens geordnet werden; die Kammer setzt 
jedoch voraus, daß auch das Recht des Versiche­
rungsvertrages und die steuerliche Behandlung 
des VerstcherungsgeschäfteS demnächst gesetzlich 
geregelt werden. Im  einzelnen werden sodann 
folgende Abanderungsträge angenommen. I. I n  

daß nur das Kaiserliche 
Pnvatversicherungsamt die Erlaubniß zum Ge°

Punkte des Gemeinwohles erhoben werden können; 
hier erscheint eine weniger dehnbare Bestimmung 
angezeigt. 3. ES wird gewünscht, daß der Grün- 
dnngsfondk nur baar und nicht, wie in 8 22 
vorgesehen, auch in Wechseln des Verpflichteten 
eingezahlt werden darf. 4 I n  8 71 ist Absatz 4.

wonach das Privatoerficherungsamt endgrllig 
entscheidet, zu streichen und eine Rekursinstanz 
festzusetzen. 5. Bei den Strafvorschriften in den 
88 100.102 und 105 ist für die Höhe der Gefängniß­
strafe eine Maximalgrenze anzugeben. Die Be­
schlüsse der Kammer werden dem deutschen 
Landelstage. der in seiner Plenarsitzung vom 
2. März zu dem Gesetzentwurf Stellung nehmen 
will, übersandt werden. — Von der Provinzial- 
steuerdirektion in Danzig liegt ein Schreiben vor, 
worin darauf aufmerksam gemacht wird. daß 
Branntwein aus dem freien Verkehr Deutschlands 
gemäß dem Abkommen vom 22. Mai 1896 nach 
Luxemburg nur auf Grund eines Uebergangs- 
scheines abgabenfrei eingeführt werden darf. — 
Für die Prämiierung der kaufmännischen Fort­
bildungsschüler werden 25 Mark bewilligt.

— (Fritz R e u t e r - A b e n d  von  J u n k e r ­
mann. )  An dem Besuche, den August Junker­
mann. der berühmte Reuter-Interpret, hier jedes­
mal bei seinem Auftreten seit einer Reihe von 
Jahren findet, kann man sehen, daß der Kreis 
der Freunde des plattdeutschen Humors im 
allgemeinen und des unvergleichlichen Volks- 
Humoristen Fritz Reuter im besonderen in unserer 
S tadt immer größer wird Es ist die unüber­
treffliche Vortragskunst Junkermanns, die durch 
Gewinnung immer neuer Verehrer die Reuter- 
Gemeinde hier an Kopfzahl verstärkt. Gestern 
Abend begrüßte eine Zuhörerschaft, die den ganzen 
Artushofsaal süllte, den als Gast hier stets 
willkommenen Künstler, es war eine Zuhörer­
schaft. noch zahlreicher, als man sie sonst gesehen. 
Wir hörten Junkermann gestern nach einer 
längeren Pause, denn eine schwere Krankheit bat 
ihn an der Vortragsreise im vorigen Winter 
behindert. Trotz seines hohen Alters hat er die 
schwere Krankheit gut überstanden, das sah man 
an der Straffheit seiner Gestalt mit dem silbernen 
Haupthaar und der gesunden rothen Gestchts- 
sarbe, wie sie im Frack mit vielen Ordensbändern 
ans das Podinm trat, und an der Frische seines 
Vortrages, der nichts von seiner Eindrucksfähig­
keit eingebüßt hat. I n  Bromberg, von woher er 
kam, ist Junkermann sogar im dortigen S tad t­
theater als Schauspieler in mehreren dramatisirten 
Stücken von Fritz Reuter aufgetreten. Für den 
gestrigen Vortragsabend hatte Junkermann ge­
wählt: ans der Stromtid Kapitel 5, Besuch der 
Familie Pomuchclskopp bei Pasters, und Kapitel 
20 und 22: Fritz Triddelfih's Pferdekaus und die 
Bostonpartie, sowie aus der Festungstid die auf 
der Festung Grandenz spielenden Kapitel 21, 22 
und 23. Alle drei dieser vorzüglich gewählten 
Stücke versetzten die ansmerksam lauschenden Zu­
hörer in die angeregteste heiterste Stimmung und 
erweckten die allseitige Bewunderung über 
die großartige Vortragoknnst Junkermanns. der. 
unterstützt durch die Gefichtsmimik. die verschiedenen 
Personen anss feinste zu charakterisiern versteht 
und den goldenen Humor Reuters prächtig zum 
Ausdruck bringt. Zu den handelnden Personen 
gehört in den ersten beiden Stücken auch Unkel 
Bräsig. Zum Verständniß der Handlung gab 
Herr Junkermann vorher kurze Erläuterungen 
mit Bezug auf den In h a lt der Stromtid und 
Festungstid. Den Schluß der Vortrüge bildeten 
drei Lauschen und Rimels: „Umkihrt" und „Dat 
is he", die Junkermann auf Wunsch aus der 
Zuhörerschaft für den angesetzten „Karnalljenvagel" 
nahm nnd „De Giz". Laute Lachsalven erschallten 
nach jedem der humoristischen Ricmels mit ihren 
durchschlagenden Pointen. Hochbefriedigt von dem 
Herz und Gemüth erquickenden Genusse, den der 
Abend bot. dankten die Zuhörer Herrn Junker­
mann durch stürmischen Beifall.

— ( De r  Co p p e r n  i k u s v  er  ein)  veran­
staltet, wie alljährlich an seinem Stistnngstage, 
auch am 19. Februar d. I .  und zwar abends 6 
Uhr in der Aula des königl. Gymnasiums eine 
öffentliche Sitzung. Herr Professor Boethke, der 
Vorsitzende des Vereins, wird den Jahresbericht 
erstatten. Den Vortrag hält der königl. Kreis- 
schulinspektor Herr Pros. Dr. Witte über „Er- 
ziehnngsweisheit in und aus Göthe". Wir ver­
weisen auf den Auzeigentheil in der heutigen 
Nummer, in dem die Bewohner von Thorn und 
Umgegend von dem Vorstände zu zahlreicher 
Theilnahme an der Sitzung eingeladen werden.

— ( De r  H a n d w e r k e r v e r e i n )  begeht 
seinen Stiftungstag am Donnerstag den 23. d.M 
im kleinen Schützenhaussaale in üblicher Weise 
durch einen Herrenabend mit Ansprachen. Vor­
trügen heiteren In h a lts  und Gesang.

— ( S p e z i a l i t ä t e n  Vo r s t e l l u n g . )  Im  
Schützenhanse tritt am Sonntag nnd Montag das 
Spezialitäten - Ensemble vom Kaisergarten in 
Posen auf.

— ( F i n d l i n g s b l ö c k e . )  Der Landrath 
Herr von Schwerin hat bekanntlich an die Orts- 
vorstäude des Kreises das Ersuchen gerichtet, von 
den in ihrer Gemarknug vorhandenen großen 
Findlingsblöcken einen oder einige zur Errichtung 
eines Bismarckdenkmals nach Thorn einzuliefern. 
Man theilt uns hierzu mit: Die Niederungsort­
schaften können dieser Aufforderung nicht nach­
kommen, weil die ganzen Ländereien aufge­
schwemmter Boden sind, worin keine großen 
Steine vorkommen. Die Königliche Wasserbau- 
verwaltung wäre am ehesten in der Lage, solche 
Blöcke aus dem Strombett der Weichsel zu liefern, 
da dasselbe sehr steinhaltig ist.

— ( U m b a u  d e r  Fes t . un g e n )  Im  An- 
fchluß an den gestrigen Leitartikel „Umbau der 
sAstungen" können wir nach E rkundung an in- 
formirter Stelle mittheilen, daß für Thorn vor- 
läusia eine Erleichterung m dcnRahonbestlMMUNgen 
bezw Eine Aenderungin der Anlage der inneren 
Festungsulnwallung auch jetzt noch nich eintreten 
wird. Die für den Umbau der Festungen geforderte 
Summe von SO Mill. Mk. dürfte in der Haupt­
sache für Posen und Metz und dann für Danzig 
und Königsberg Verwendung finden. Eine gleich­
lautende Erklärung ist m Bezug auf Thorn be­
kanntlich schon im vorigen Jahre in der Budget­
kommission des Reichstages vom Kriegsminister 
abgegeben worden.

— ( U m z u g s t e r m i  n.) Der April - Umzug 
wird m diesem Jahre vielfach besonderen 
Schwierigkeiten begegnen, da der 1. April auf 
den Oster-Sonnabend, der 31. März auf Char- 
freitag und der 2. und 3. April auf die beiden 
Osterfeiertage fällt.

— ( A n d e r w e i t  zu bese tzen)  ist zum 
1. Ju li  d. I .  die Oberförsterstelle Jbeuhorst im 
Regierungsbezirk Gnmbinnen.

— (Pol i ze iber i cht . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 7 Personen genommen.

— (Gefunden)  «ine Leiter in der Gerechten« 
ftraße. Näheres im Polizeisekretariat.

— (Von der W eichsel.) Der WasseEand 
bei W a r s c h a u  betrug heute 2,52 Meter 
(gegen 2,21 Meter gestern.)

— ( V i e h m a r k t . )  Aus dem heutigen Vieh- 
markt waren aufgetrieben: 606 Ferkel und 71 
Schlachtschweine. Schweine wurden bezahlt mit 
36—37 Mark für magere und 38—40 Mark für 
fette Waare pro 50 Kilogr. Lebendgewicht.

Mannigfaltiges.
( E h e d r a m a . )  Dienstag früh versuchte 

in Berlin der 43 Jah re  alte M aurer August 
S . in seiner Wohnung in der Stallschreiber- 
straße, seine im Bette liegende F rau  zu er­
schießen, und tödtete sich darauf selbst durch 
mehrere Schüsse in den Kopf und in die 
Brust. Die F rau  trug nur eine unbedeutende 
Verletzung davon.

( A t t e n t a t  a u f  e i n e n  M i l i t ä r ­
p o  st e n.) I n  einer der letzten Nächte wurde 
der Posten an der M ontirnngskam m er der 
10. und 12. Kompagnie des in Döbeln garni- 
sonirenden 139. Infanterie-Regim ents, welche 
etwas abgelegen von der S ta d t errichtet ist, 
von drei unbekannte» Personen mit Steinen 
bcworfen. Die Angreifer hörten nicht aus 
die Halterufe des Postens, sondern näherten 
sich ihm nnd warfen ihn zu Boden. Erst 
der energische Gebrauch, den der Posten, 
nachdem er wieder auf die Füße gekommen, 
von dem Seitengewehr machte, verscheuchte 
die A ttentäter. Einer derselben muß ver­
sucht haben, dem Posten einen Messerstich 
beizubringen, da der Waffenr.ock auf der 
rechten Brust bis aufs Hemd durchschnitten 
ist. Die Polizei fahndet eifrig nach den drei 
Burschen.

( E i n e  L a w i n e )  zerstörte bei Cherokee- 
Gulch in Colorado eine Anzahl Hütten der 
M inenarbeiter. 25 Hütten mit 25 italieni­
schen Arbeitern, einer F rau  und zwei Kindern 
sollen verschüttet sein.

(16 S c h l i t t s c h u h l ä u f e r  v e r u n ­
g l ü c k t e n )  auf dem Eise des Michigansees. 
10 wurden gerettet, die übrigen ertranken.

( S c h r e c k l i c h e s  B r a n d u n g l ü c k . )  
Die Irren an sta lt des S taa te s  Newyork in 
Jankton ist am 12. F ebruar morgens nieder­
gebrannt. 17 Wahnsinnige sollen dabei um­
gekommen sein. ___

Neueste Nachrichten.
Dortmund, 15. Februar. Auf der Zeche 

„Glückauf Tiefbau" verunglückten heute bei 
Sprengungen drei Bergleute. Zwei derselben 
sind todt, der dritte ist schwer verletzt.

London, 16. Februar. „Daily M aily" 
meldet aus M ontreal: Der von Portland  
kommende Grand-Trunk-Expreßzug entgleiste 
abends bei Eherbrooke. Sieben Personen 
wurden getödtet.

Hongkong, 1L Februar. P rinz  und 
Prinzessin Heinrich sind an Bord der 
„Deutschland" nordw ärts gefahren und treffen 
mit der „Gefion" bei Amoy zusammen.

Canea, 15. Februar. - Die N ationalver­
sammlung ist zum 20. Februar einberufen 
worden.

Newyork, 15. F ebruar. Ein Telegramm 
aus M anagua besagt: Der Präsident
Zelaya verfügte über Nikaragua den Be­
lagerungszustand.

Liffa (Posen), 15. Februar. Auf dem 
hiesigen Bahnhof wurde der 35 jährige 
Stationsassistent Robert Fleischer von einer 
Lokomotive überfahren und getödtet.
Verantwortlich kür den Inhalt: Hetnr. Warrmanntn Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht. 
_________________________ 116. Feb.s15. Feb-

Tend. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa

W W W W W »  Banknoten 
Preußische Konsols 3 V. . 
Preußische Konsols 3V, //o . 
"reußisIe Konsols 3V,^o - 

entsche ReicksanlecheA/o . 
eutswe Reichsanlerhe 3 /, V<»

216-30
169-65
93-30

101-69
101-50
93-30

101-90
90-70
99-30
99-20

216-40

169-53
93-30

101-60
101-40
93-30

101-60
90-70
99-20
99-20LMH"

Italienische Rente 4°/°. . .
Rumän. Rente v. 1894 4°/, .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Larpener Bergw.-Aktien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.

W erzeinL oko inNewhorkOktb.
S p i r i tu s :  50er loko. . . .

70er loko ................................
Bank-Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 6 vTt. 

Prwat-Diskont 5'/« PCt. Londoner Diskont 3 VTt.

B e r l i n .  16. Februar. (SpirituSbericht.) 70er 
Umsatz 134000 Liter 39.20 Mk.

K ö n i g s b e r g .  16. Februar. (SpirituSbericht.) 
Zufuhr 20000 Liter, Tendenz höher. Loko 38,80 
Mk. Gd.. 39.00 Mk. bez., Februar 38.30 Mk. 
Gd.. Februar-März 38,50 Mk. Gd.. Frühjahr 
40,00 Mk. Geld.

28-55
96-10
9 2 -

203-
183-75
127-50

85°,.

39-20

28-50
95-75
91-90

203-
182-60
127-25
8 4 -

39-60

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 17. Februar I8SS.

Ev lutherische Kirche: Abends 6V, Uhr Passion-»

7 Uhr Bibel-



Heute früh 1 Uhr erlöste 
Gott von langem, schweren 
Leiden unsere gute M utte r, 
Großmutter, Schwester und 
Tante, die verwittwete F rau

im A lle r von 78 Jahren.
Dies zeigt um stille Theil­

nahme bittend namens der 
trauernden Hinterbliebenen an 

Stewken, 16. Febr 1899

Die Beerdigung firdet Sonn­
tag Nachmittag um 3 Uhr vom 
Trauerhause aus statt.

Wasserleitung.
D a in letzterer Z e it seitens der 

Hausbesitzer vielfach Gesuche um 
Ermäßigung des Wasserzinses 
für infolge von Rohrbrüchen un 
verbraucht abgeflossenes Wasser 
an uns gerichtet worden sind, 
so machen w ir hierm it wiederholt 
bekannt, daß derartige Gesuche 
nur dann berücksichtigt werden 
können, wenn der Hausbesitzer 
oder dessen Vertreter vor dem 
Beginn der R epara tur der schad­
haften Leitung rechtzeitig die 
Wasserwerks - Verw altung in 
Kenntniß setzt, damit von dieser 
die Ursache des Rohrbruches fest­
gestellt werden kann.

Ferner w ird bei den nach dem 
R au m tarif aufgestellten Wasser- 
zins-Rechnungen oft in den dies­
bezüglichen Gesuchen der E in ­
wand erhoben, daß in den betr. 
Häusern eine Anzahl Wohnungen 
längere Z e it unbewohnt sind.

S o ll eine ausnahmsweise Be­
willigung des Wasserzinserlasses 
stattfinden, so hat der betreffende 
Hausbesitzer in jedem Falle einen 
dahingehenden Antrag stets vor­
der Wasserstandsaufnahme an 
uns zu richten.

Thorn den 11. Februar 1899.
_____ Der Magistrat._____

I n  unser Gesellschaftsregister 
ist heute unter N r. 211 die durch 
notariellen Vertrag vom 8. Febr. 
1899 errichtete Aktiengesellschaft 

^„Elektrizitälswerke Thorn" 
nnt ihrem Sitze in Thorn einge­
tragen.

Gegenstand des Unternehmens
ist:
a. Erwerb. Errichtung, Betrieb  

und Veräußerung elektrischer 
und sonstiger industrieller An­
lagen aller A rt,

d. Betrieb von Bank- und Han­
delsgeschäften,

0. Erwerb und Veräußerung von 
Grundbesitz.
D as Grundkapital beträgt

1 500 000 M ark , bestehend aus 
1500 Aktien zu ie 1000 M a rk  auf 
den In h ab er Lautend.

Der Vorstand besteht je nach 
Bestimmung des Aussichtsraths, 
aus einem oder mehreren M i t ­
gliedern und w ird durch den 
Anfsichtsrath zu notariellem P ro ­
tokoll bestellt.

D ie Zusammenbernfnng der 
General - Versammlungen der 
Aktionäre geschieht durch den 
Anfsichtsrath, vm-behaltuch des 
gesetzlichen Rechtes des Vor­
standes hierzu und erfmat d-rch 
Veröffentlichung im  „Reich?au- 
ze'ger". S ie trägt die U m .. rchrift 
entweder des Anffichtsraths oder 
des Vorstandes. D ie von der 
Gesellschaft ausgehenden B e­
kanntmachungen erfolgen im 
Deutschen „Reichsauzeiger".
Die Gründer der Gesellschaft find:
1. der D irektor ksü-x S in g sr,
2 der D ire k to rK rlku r «vsm snn,
3. der Ing en ieu r v r .  Morltzr

sämmtlich in Berlin,
4. der Rentier K M a n  in

Groß-Lichterfelde,
). der Bankier Vur» P au l?  in 

Berlin .
Dieselben hab^n die sämmtlichen 

Aktien übernommen.
Der Vorstand besteht aus dem 

Ingenieur ttsn n s Noisnü zu
Be»Liu.

Der erste Anfsichtsrath besteht 
aus:
1. dem Bankier « o rrm s n i,

Kursor,M SP,
2. dem Bankier N a n r  S v k la

3 d.m Geheimen Banrath C a rl
v ü rn s p ,

sämmtlich zu Berlin .
Alle die Gesellschaft v"rpstlch- 

teude Erklärungen mästen: 
i. wenn der Vorstand aus einer 

Person besteht, entweder von 
dieser allein oder von zwei P ro ­
kuristen,
II. wenn der Vorstand aus mehre­
ren Personen besteht, entweder 
von zwei M itgliedern desselben 
oder von einem M itgliede und 
einem Prokuristen oder von zwei 
Prokuristen abgegeben werden. 

Thorn den 15. Februar 1899. 
Königliches Amtsgericht.

^ill ^l6!Ll1!88 slif ller MsiM Im-
AS des Oourrnauck is t ein kalm iu-ktauulcuebev oder -K ra p fe n ! Lolebs Utziubeit und lüed lio b ks it des Os- 
sebmaeks ^var man bisher w e b t Aenvobnr, da ka lw in , ein blütentveisses reines küamrenkett und 2 um ersten 
Uale fe ttsäurefre i, äie frübere Ilrsaebe des LanroAwerden der öaebfette beseitiAt. stVeun 8Ls Leweiss er­
lauben, waeben Sie ein ige kle ine Versuebs. vas k fu n ä  65 k tz .  vebe ra ll 2 u baben!

Oeneral-Vertreter S i r iu y o ,  vunze lg .

G r o s s »  G s Z Ä - K,» t t s r » »  
rio IM»« «I«« 8t- U<>«ImK-I!mi>Ii<Miim in kerlii.

M .  1 V O V W  
N k .  4 0  0 0 0

U c k .  2 0  0 0 0  llS 'v .
6  s  8 k» n» N i t  -  v  n  z I ,  z, s :

M .  4 0 0  0 0 0 .

r . 0 8 «  «IL  A l k .  3»
eingeht, keiehggtempet. ko ito  unä 
Kiste 30 bei äem Veneral- 
^Kenten 8 .  ^ I>U88««Zt in
liö ii»  unä äsn kütentbatben er- 

riebteten Vei kaufsstettsu.
Zllekung 6 . u-Hck 7. 18SN im
2itzkung88asrs äsn llönigüoken Kensral- 

botten?« llirektion in Serttn.

Bekmmtmnchung.
Das unterzeichnete Regiment wird 

in der Zeit
vom 27. Februar

bis einschl.
4. März d. Js.

auf dem A rtille rie  - Schtteßplatz bei 
Thorn Schießübungen m it scharfer 
M un ition  abhalten. Das Schießen 
findet während der erwähnten Zeit 
täglich von 8 Uhr vorm ittags bis 4 
Uhr nachmittags statt. Z u r Ver­
meidung von Unglücksfällen wird hier­
m it vor ein Betreten des abgesperrten 
Schießplatz - Geländes seitens Unbe­
fugter gewarnt.
Königl. I n fante rio-Rqt. 140.

Hkgk« UqtUWtck»,
Appenttosigteit u. schwache Verdauung 
bin ich gern bereit, allen denen, welche 
daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unentgelt­
lich namhaft zu machen, welches mich 
alten 73jährigen M ann von obigen 
langen Leiden befreit hat.
Lebrer a D., .Hannover, Grasweg 13.

g. fingst in Piaske
bei Podgorz

hat noch abzugeben:
Stangen 1. u. 2 Klasse, 
Baumpfähle, Netzriegel, 
Bohlilämme u. Feldbahn- 
schwellen.

BUng! B ill ig !
Jede,»

im  Ratvtzausgewöibe 8  (gegeuüver 
dem Coppernikusdenkmal) V e ^ ta u s  
von  B ü rs te n w a a re n  aller A rt, w 
Wie W äschele inen. Scheuertüchern, 

F r irm a tte n , H a n d tuch h a lte rn , 
S a lo n - , Eck-, R auch- und 

B ane rn tiseken  u. m .
8 .  K jz ikv , Bürstenfabrikant

aus M o cke r.
Tresse

Freitag den 17. d. M ts .
mit schönem

S!Sl>chn-8a<ljs, tickn, Biilk- 
Ii«k!l. zlnkkl«. s.!»,

aus dem Altstadt. M ark t eins wird 
billgift verkauft.

N .  V b l o s s
______ aus W o M a  i.  P .

ßiotlj- Nil ßMtWMkll
k a u fe n  p lo s t r  S» RKsvsn,

Strobandstraße.

L is u L S . r o k -
k ' L L r r L S v r .

Vertreter fü r Thorn und
Umgegend:

W s l t o i '  S r i r s l ,
Kalharinenstr. 3 5.

F ah rn '!- icht für Käufer g r a t is  auf 
einem ungenirten Uebuugsplatz.

Uliifsrüieil
in  tadelloser A us­

führung
bei

c.sG nyIn ich ,? ,
Eckhaus.

Den Herren Fnhlenzüchtern 
mache bekani t, dag bei m ir

König!. Bcschaler
stationirt sind.

s>. Rudak.

Die zur

KIsxsiMl 8mü!ii!8lsi>l»k> KsiikUsUAjse
gehörcudeu Waaren, bestehend in

Hcrren-Stvffc», fertige» Anzüge»,
sowie ein größerer Posten

S t v U - U r l t e  - W Z
müssen bis zum 1. April geräumt sein und werden 

zu jedem annehmbaren Preise ausverkauft. 
8 < - z r » e r 8 t r n 8 8 «  L 8 .  - - -

F ü r  n ä c h s te  K a m p a g n e
werden noch

Zuckerrüben d V
angenouttnen.

V efl. Offerten zu richten an

Zuckerfabrik Nen-SchSnsee,
Postftation Schönsee Westpr. 2.______

Miethenschmtzel
Hai noch abzugeben mit 30 Psg. pro Zentner ab hier

Zuckerfabrik Schwetz.

Für unsere

Abonnenlenl

Große Wandkarte 
des Deutschen Reiches

iu 8 Farben hergestellt, 84/89 om groß, 

liefert

zum Preise von 8V  Pfennigen
(Porto und Verpackung nach auswärts 30 bezw. 55 Pfennige mehr)

W k in.Amur Presse'.

8 l'N P A Itrk M .
Beabsichtige mem 52 Morgen großes 

Grundstück zu verkaufen. Hiervon sind 
6 Morgen ertragreiche, zweischnittige 
Wiesen; das übrige ist guter Weizen­
boden. Die Gebäude sind in gutem 
Zustande, auch ist ein großer Obst­
garten vorhanden. Preis m it sämmt­
lichem Inven ta r 21000 M k., ohne 
In ve n ta r 18000 M k .; Anzahlung 
10000 Mk. Lage: 2 Km tr. vom 
Bahnhof Schönste, 3,6 Km tr. von 
S tadt Schönste.

Siegfriedsdorf bei Schönste Westpr.
w a s « .

Bäckerei
krankheitshalber sofort zu verpachten. 
Zu erfragen in der Geschäflsstelle 
dieser Zeitung.________________

Mir Reiche!
v o r « '»  P ra c h ld ib e l —  neu — zu
verkaufen. Wo, sagt die Geschäfls- 
stelle dieser Zeitung.________________

LtttWte,zum waschen, färben 
und modernisiren 

^werden angenommen 
Neueste Fayons zur gefl. Ansicht.

«kUnns Uksekr N  c h f .
Vaderstraße, Ecke Breitestraße.

MiiiMlehrliM
fi.iden Stellung bei

4ickotpl» 6ra iran8?t?
ILiue Auswärterin w ird von sofort ge- 
V  sucht Strobandstraße 7, parterre.

Z«r Asstellzeit
empfehle:

Feinste B r a t -  u. Delikatesz- 
H eringe , Rollm öpse

 ̂ ,  und täglich
frische Räncherwaaren.

« t o l l e r .  S c h il le rs t» '.

empfiehlt

Wallach m it Blässe,
4 Jahre a l t , __________

173 Zentimeter groß, geborenes Reit 
pserd. Zw»? P fc rd e :

Eine Rappstttte,
4 Jahre alt, 176 Zeutime er groß, und

1 W U jbrm rr Lallsß.
6 Jahre alt, 176 Zentimeter groß, 

beide starke Wagenpferde, 
stehen auf dem

Rittergnte E l z a n o w o
per Schönsee We, or. zum Verkaufe.

Rereiil deutscher Katholiken zu Thorn.
Statllleirberalhuns, Keitrittserlrliirnngr«, Korstandswahl kk.

am

Äilllerstllg iitll 1k. il. Mts. p >2 Wr M s
im große»» Saale des Schiltzenhauses. ^

Der vorbereitende Ausschutz.
Für WmMtsltzer!

G ut erhaltene
komplette ArdeitsgeschlN'e

fü r 20 Pferde,
sowie ein sehr g u te r  H a lb v e rd - ik -  
w a g e rr b illig  zu verkaufen bei

Lmi! kuppe!, SattlemnSer.
T h o rn .

S t c i i l g r i i d k l
E - g e s n c h t - M W  

in Gierkowo bei Damerau,
K reis Curm.

KlmiciiS!.
präparirt fü r Nähmaschinen und Fahr­

räder von

tt. Hküdius L 8obn,
Knocheuölfabrik,

H a n n o v e r .
Zu baden bei den Herren

0. XlAmmer und
8 .  t . L N l l8 d 8 n g e r .

Grotze Neunangen,
'/, Schick-Dosen 8.V» M a rk .

»» 4,2!) ,»

M le  Alikikh-KniUk, 
Ästrachancr Laviar,

M »
tägliche Seilvunqen.

8 lW  Pich» -zischsmn
empfiehlt

Gute gesunde "Wqz

Riibknchen, Melasseknche,», 
Dotterkliche»», Hafer, Gerste, 
Erbsen, Wicke, Kochbvhne»

offerirt
n .  K ^ K s l U .

S S r « « S « S D » S » « S T L 2 » » » v

E
^  Seit 1. Januar 1899 kosten H  
§  Postanweisungen bis zum Betrage '  

von

j  5Mk.
D  nur -

r 1t> Psg. Porto. Z
H  Bei allen Geldsendungen, G 
«s welche diesen Betrag nicht über- G 
Z  schreiten, empfiehlt es sich daher, ?  
S  diese Postneuerung zu benutzen,
D  da das Geld sicher eingeht,
Z während die sonst übliche Sendung 
D  in  Marken in gewöhnlichem B rie f H  
G leicht verloren geht. G

s s

6b!iMl(Wll6U8^!lt!.zi6lrIcI.'
k. Iv^snlsurv, Devliv., ^Vsrkw.. 
rkasodmendLU, LlekttoleoliilLL.
8 klskt.l.»doe. 5tLsri.?rUt.-vomm.?

Ä
Ein Kinderuiagen

zu verkaufen Schillerstraße 12, 1 T r.

Gin Lehrling
kann sofort eintreten bei

« lo k i f s t t ,  Bäckermeister.
LDöchinnen, Stubenmädchen, Mädchen 
RZ fürs Haus und Kindermädchen, 

für Städte und Güter, erhalten 
gute Stellen durch das Miethskomtoir

o .  K Z t t r r k R rn iv s k H ,
Breite- und Schillerllraße - Ecke.

O r d e n t l .  A u fw a r te m ä v c h c u
von sof. gesucht Friedrichstr. 6, I I I ,  r.

Rrpolitorinm,
sowie T o n rb rru k e  sind b illig  zu ver­
kaufen. E lis o h o lh ü rv h p  6

Schlutzscheine
für U ie b u e rk ü n t r ,  sowie

Wildschcine
hält vorräthiq

O. Bnchdruckerei.
Möbl. Zimm. v. s. z v B^ckerstr. 6, H

Killt HMMilie WlllU,
1. Etage. 7 Zimmer m it sämmtlichen 
Nebenräumen eventl. m it Pserdestall, 
Brombergerstraße N r. 32, p. 1. A p ril 
zu vermiethen.

ßmmsnn» L  «oßkmann.

/Vm H. K IS p r, H p1u»koksss> :

6onekr1 8ancio .̂
L ills ts  ä 3, 2, 1' u. 1 >!!-, des

D .  k '. 8 L !»r» L .

kWttlllkO-Pttti«
für

MUnsitzzst m) K»st.
D rffc i.tiic h r

8  Z Ä S U L L L g
am

Sonntag den 19. Febrna» cr.
6 Uhr abends

in der A u la des Ghmncsinms.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht, erstattet von dem 
Vorsitzenden.

2. Vortrag des Königlichen Kreisst-bul. 
inspektors Herrn Pros. D r. W i t t e :  
„Erziehungsweisheit in und aus 
Goethe."

Die Bewohner von Thorn und Um­
gegend werden zu dieser Setzung er« 
gebenst einoeladen.

Der Vorstand.
Soeiüks.

MW i. Mliltlchr.
Fklitag, l?.: t!rvbe8jjhr abtü-s
_____im Gymnasium.

Nihnllüd Llklkch'
ersucht sämmtliche Herren Züberspieler 
sich zur Betheiligung an dem Klub am
Freitag den 17. d. M ts. 

abends 9 Uhr
im Restaurant „Kaiser-Eiche", Neustädt. 
M arkt N r. 18, einfinden wollen.

Der Borstand.
K e r re r r .  welche gesinni und, einen 

J u n g g e s e lle  t-N e re rn  m it gründen 
zu helfen, werden gebeten, sich
Sonntag den 18. d. M ts.

abends 9 Uür
im Restaurant „Z um  großen Seidel", 
Neustädt. M arkt 13 zur näheren Be­
sprechung einzufinden.

M ehrere ältere Junggesellen.

Fortzngshalber
versch. Haus- u. Wirthschaftsgeräthe, 
sowie 1 Aachener Badeofen zu ver­
kaufen. laoodsydn, Seglersiraße 25.

Coppernikusstr. 8, 1 T r., 4 Zimmer. 
Mädchenstube, Küche für 450 M ark
zu vermiethen. k s p k s s l  lskoM.

kalbsksllsr
empfiehlt täglich

Pll. llllssef. bckliiltl. Allstern,
ferner

lebende Hllmm ln,
frische Seezungen rc., 

besten Pa. Beluga-Caviar,
klimmtiiche Hveisrn « . G etränk«  

in  bester G üte.

L  N i u e a .
Il?.L6liuv(.1^»üvd1:srs1 r». L»n<11UQLs 

(s-esusssn).
S>- ficknj. ci. osutscllsn ^»isses. 

8r. klaj. 6. Ksisses v. k?u,slsnc!. el«» 
Qross-Zullans clsi'Kteksi, cls» Ksissr» 
v. K/Iseoeco, c!s» Könißs u. Xönls. 6. 
^Iio6«elr»n6a at«r. sie. k-rsrn. mit ßolck.

l k d e l s I v i r a e S l i  un«1v^ « n r v s
k?snnomir-, Sexlsit-, cksZck- uncl 

O-msn-s-tunUs) v. xn.
u. ire rx lK K L lx l bis rum kl. 8 » 1 v l» -  

unrl

8ii88Mi,6V
L u rr rk e l'u D L « ! ',  pro Cte. 2V ßilk.

f-ostbsutsl 5 Xo. 2
H I u s D r .  mit 4 0  l-tun6s-

^enetzibsnck in  ̂Solcksoknitt. ksst »Lmtl.

»<rsnl<fisitsn. 10 Kllr.
L L n irÄ v Ir  e DIlLtzL.

sibuk»8. t-IoiluriZ clon 
— 8 » n iiir« iL v

Täglicher Kalender.
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Beilage zu Nr. 41 der „Thoruer Presse"
Freilag den 17. Februar 1899.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

20. Sitzung vom 15. Februar 1899, 11 Uhr.
Am Regierungstische: Minister v. d. Necke.
Die Berathung über den T ite l „Ministergehalt" 

des Etats des M inisteriums des In ne rn  wird 
fortgesetzt.

Abg. R i c k e r t  lfrs. V g ) wünscht, daß bei E in ­
gemeindungen nach gleichmäßige» Grundsätzen 
Verfahren werde und bittet um eine Uebersicht 
der beantragten und vollzogenen Eingemeindungen. 
Redner beschwert sich dann darüber, daß der 
Amtsvorsteher Graf Wickler in Tschirne in einer 
Rede offen zu Gewaltthätigkeiten gegen die Jichrn 
aufgefordert habe.

Abg. v. P  l  e ß (Ztr.) wünscht. daß die Ange­
legenheit der konfessionellen Friedhöse i» der 
Rheinprovinz ihrer Bedeutung gemäß eifriger ge­
fördert werde.  ̂ .

Abg. E h  l e rs  lfrs. Vg.) befürwortet Kam-
missionsberathung des Antrages M einer (Mm 
billigung des Waffengebraucherlasses), der! zwar 
m der Form seinen Beifall nicht habe, luhalnich 
aber der Erörterung bedürfe. ,,D reF a lle  von 
Waffengebrauch seien ziemlich Zahlreich, nament­
lich auch die Anwendung der für den Krieg be­
stimmten Waffen. Sei es doch vorgekommen, 
daß ein Soldat die Menge aufforderte, bei Seite 
zu treten, um auf seinen fluchtigen Arrestanten 
anlegen zu können und dann diesen auch richtig 
niederschoß, wobei die Kugel, durch den Körper 
des Getroffenen, dnrch eine Anschlagssänle und in 
ein benachbartes Gebäude ging. Wie man sich 
von Auflaufen fernhalten soll. wo die Möglichkeit 
dk.r Waffenanwendung gegeben ist» sei unver­
ständlich.

Abg. B a r t  e l s  (k.) bestreitet den gestrigen 
Ausführungen Dr. Friedbergs gegenüber, daß der 
Adel in der Verwaltung bevorzugt werde. 
Uebrigens sei es nur ersrenlich, wenn der Adel 
durch seine Antheilnahme an der Verwaltung m it 
der Bevölkerung in nähere Berührung komme. 
Redner p la id irt ferner fü r Ablehnung des An­
trages Wiemer.

Abg. R i n g  (k.) weist auf die Gefahren hin. 
welche m it den gewerkschaftlichen Berbands- 
organisationen verknüpft sind, die dem socialdemo­
kratischen Einflüsse unterstehen. E r schildert ein­
gehend die Berdandsorganisation der Maurer, 
die Form der Beitragserhcbnng und dieBeitrags- 
sammlungen zum Streikfonds. Die Kontrole sei 
strenge und erstrecke sich sogar auf die arbeits­
freien Tage. Die Arbeiter, besonders die Maurer, 
seien auf diese Weise einem Terrorismus unter­
worfen, der ihnen jede Hoffnung auf die Hilfe 
der Obrigkeit nehme. Sei es nicht möglich, die 
Arbeiter vor den freiwilligen Zwangsverbänden 
zu rette», dann würden diese auch auf andere 
Gewerke übergreifen, und dann würden w ir den 
sozialdemokratischen S taat haben. lSehr richtig! 
rechts.)

Minister v. d. Recke: Die Polizeiorgane
seien ja angewiesen, gegen derartige Ausschrei­
tungen einzuschreiten, soweit das eben im Rahme» 
der geltenden Gesetze möglich ist. Es werde in­
des Bedacht darauf genommen werden müssen, 
durch gesetzliche M itte l einen wirksameren Schutz 
der Arbeitswilliven herbeizuführen. (Lebhafter 
Bestall rechts.) Weiter begründet der Minister 
die behördlich unternommene» Schritte gegen den 
Kongreß polnischer Aerzte und Naturforscher; es 
sei ausdrücklich proklamirt worden, daß der Kon­
greß eine Vereinigung slavischer Gelehrter werden 
sollte, und schon auf dem 1884er Kongreß haben 
panslavistische Demonstrationen stattgefunden. Es 
war unter diesen Umständen geboten, den Kongreß 
und die damit geplanten Kundgebungen zu ver­
hindern. (Bravo!)
...A bg. F e h l i s c h  (k.) schließt sich den Aus­
führungen des Abg. Ring an und schildert die 
Aechtung arbeitswilliger Arbeiter durch Streikende 
und die Nöthigung der Arbeiter, einer Organi­
sation beizutreten. Gegen das Streikpostenstehen 
müßte unter allen Umständen eingeschritten 
werden. Könne das anf Grund der bestehende» 
Gesetze nicht geschehen, so sei nicht abzusehen, wie 
Nch die weitere Entwickelung unserer Arbeiter- 
verhaltinsse in friedlicher Weise vollziehen könne.

Abg. Dr. F r i  ed b e rg  (ntl.) hält seine An­
gaben hinsichtlich der Bevorzugn»» des Adels 
aufrecht und dankt dem Minister fü r fein E in­
schreiten gegen den polnischen Aerzte-Kongreß. der 
so lange keine Berechtigung hatte, als es keine 
besondere polnische Medizin giebt.

Abg. Dr. H i r s c h  (srs. Vp.) erklärt die Anfrage 
Rings für bestellte Arbeit und verbreitet sich 
über Terrorismus der Arbeitgeber. Das bische« 
Koalitionsrecht sollte man den Arbeitern nicht 
noch weiter verkümmern, denn es steht ohnehin 
für dieienigen Arbeiter nur auf dem Papier, deren 
Arbeitgeber sich zu einem Kartell vereinigt hätten. 
(Beifall, Zischen.)

Abg. F uch s  (Z tr.)r Auch nichtsozialdemo- 
kratiscke Arbeiter würden von den Arbeitgebern 
terroristrt. Es könne sich heute nur noch fragen: 
Wer organisirt? W ir oder die Sozialdemokratie? 
Und da sei es doch besser, w ir organisiren die 
Arbeiter.

Abg. D r. J a z d z e w s k i  bestreitet, daß der 
hab""^E Aerzte-Kongreß politische Ziele verfolgt

B  a r t e l s erwidert. D r. Friedberg 
R e a n , A d e l  verbürge die S tab ilitä t unseres 
^sie7es M an könne sich kaum ein
rw icken v /^ '/d e re s  Verhältniß denken, als 
gesisseiien?"' ^»bräche» und ihren Kreisein-

. Dr- Hch u l tz - Bochum (ntl.) erklärt, daß
-7  m .^s^n ?  g^'"^>'k>rten Falle es die Arbeit­

geber baben m it einer Organisation
zu verhandeln. m welcher kaum 10 pCt. der be-
treffenden Bergarbeiter organisirt waren.

Abg. R l n g : Die Gewerkschaften sind langst 
den Handen des Dr. Husch entglitten und nur 
noch ei» Instrument, auf dem die Sozialdemo­
kratie spielt. Für Vorgänge wie in Löttan sind 
die strengsten Strafen gerade genug. (Sehr 
richtig! rechts). Wenn aber gesagt ist. w ir

hätten bestellte Arbeit »eliffert^ so soll das 
heißen, w ir  fnngirten als Pol>sel--Pitzel mid das 
ist eine Infam ie. (Großer ^arrn lmks.) Ja , das

"  L N L '» s ° L  - E  d<»
Redner weaen dieses Ausdrucks zur Ordnung.

Abg. Go "d s ch m äußert sich
im Sinne Hirsch! Man wolle dre Arbeiter 
hindern, bessere Löhne zu erlangen um ihre 
Familien vor dem Verhungern zu schützen.
"  Abg F e h l i s c h : E r vertrete stets d>e In te r ­
essen der Arbeiter. aber die Arbeiter sollen anf 
dem gesetzlichen Boden bleiben. Das geschehe 
nicht, und deshalb müsse man wenigstens die 
Arbeitswilligen schützen.

Der Antrag anf Verweisung des Antrages 
Wiemer, welcher den Schießerlaß vernrtheilt, an 
die Budgetkommission, w ird n»t 133 gegen 121 
Stimmen abgelehnt. Dafür stimmen die Frei­
sinnigen, Nationalliberalcn. Polen und das 
Zentrum. Sodann w ird der Antrag selbst ab 
gelehnt.

Das Ministergehalt w ird bewilligt.
Be« dem Kapitel „Oberverwaltungsgericht" 

bemerkt Geh. Rath F r e u n d  auf eine Anfrage 
des Abg. Ehnern (natlib.), daß die widersprechen­
den Urtheile des Oberverwaltungsgerichtes über 
die Besteuerung des den Aktiengesellschaften bei 
der Ausgabe neuer Aktien zufließenden Agioge­
winnes als Einkommen anf Grund des 8 16, des 
Einkommenstenergesetzes bisher einen Anlaß zur 
Einbringung einer Novelle nicht geboten haben.

Anf Veranlassung des Abg. H a g e n  (Ztr.) 
erwidert Geh. Rath K r  u s e, daß die Standes­
ämter generell angewiesen seien, den Geistlichen 
Abschriften der Geburts- und Sterbecintragungen 
zu ertheilen.

Beim Kapitel „kandwirthschaftliche Behörden" 
vertagt sich das Haus.

Morgen 1 U hr: Einführung-gesetz znm bürger­
lichen Gesetzbuch.
_______________Schluß 4 Uhr._____________

Deutscher Reichstag.
33 Sitzung am 15. Februar. 1 Uhr.

Am Bundesrathstische: Staatssekretär Graf 
Posadowsky.

Die erste Berathung der Novelle -nm Jnvalid i- 
täts-Versicheruugs-Gesetz w ird fortgesetzt.

Abg. P a p e r  (südd. Vp.) erklärt sich gegen 
einen finanziellen Ausgleich der Versicherungs­
anstalten anf der Grundlage einer thciiweise» 
Vermögenskoufiskation. Am annehmbarste» sei 
ihm noch der Vorschlag einer einmaligen baaren 
Auszahlungen an die nothleidenden Anstalten, 
für welche Summe dann allerdings die leistungs 
fähigen Anstalten aufkommen müßten. Diese 
seien dann wenigstens fü r die Zukunft gegen An­
sprüche gesichert, und der Reichstag sei dann frei 
von dem Vorwürfe der Zwangskonfiskation. Die 
örtlichen Rentenstellen seien für ihre Hauptauf­
gabe ungeeignet: die sachgemäße Rentenfest- 
stellnng. Es fehle ihnen die umfassende Erfah­
rung der Anstalten, und sodann werde bei ihnen 
die Sucht hervortreten, alle Lasten möglichst aus 
die größeren Verbände abzuwälzen. Auch die 
Kosten der Rentenstellen, etwa 10 M i l l ,  die 
alle von den Arbeitern auszubringen sein würden, 
seien zu bedenke». Der Entwurf enthalte eine 
ganze Reihe Bestimmungen, welche sich direkt 
gegen die Selbstverwaltung richteten. Beispiels­
weise habe die Anstalt m it allen ihren Organen 
nicht einmal über ihren E ta t zu entscheiden, wen» 
die Aufsichtsbehörde über Einzelheiten desselben 
anderer Ansicht sei. Dem Bnreankratismus solle 
man nicht anf diese Weise noch Vorschub 
leisten. (Beisall links.)

Abg. L o e b e l l  (k > bestreitet die Znlässtgkeit 
eines Vergleiches zwischen dem hier geplanten 
Vermögensausgleich und sozialistischen Thei- 
lungsbestrebungen. Das Vermögen der Anstalten 
sei kein Vermögen im privatrechtlicheu Sinne 
und die Abgrenzungen der einzelnen Anstalten 
in dem ursprünglichen Gesetze nur zufällige. Auf 
der Herabsetzung der Beiträge in den untersten 
Stufen beständen seine Freunde nicht. Ferner 
hielten sie auch die organisatorischen Bestimmun­
gen fü r die örtlichen Rentenstellen nicht für 
glücklich. Die Versicherungsanstalten hätten sich 
als so segensreich bewährt, daß man ihre Thätig­
keit nicht Herabdrücken dürfe. Redner berührt 
ferner die Frage des Arbeiter-schutzes. Nach An­
sicht seiner Freunde sei da ein langsames Tempo 
angezeigt, denn mehr als die Arbeiter bedürften 
eines Schutzes jetzt die Kleingewerbetreibenden, 
der Mittelstand. Geschützt müßten allerdings die 
»ichtsozialdemokratischen Arbeiter gegen die 
Sozialdemokraten werden. Molkenbnhr habe den 
Landtagsabgeordneten von Korn beschuldigt. 
Prügelstrafe gegen Minderjährige bei Kontrakt- 
bruch zu fordern; Korn habe aber nur Prügel­
strafe gegen Nohheitsverbrechen verlangt. Und 
dem schließe er sich völlig an.

Staatssekretär G raf P o s a d o w s k h  nimmt 
die ostprenßische Anstalt gegen Rösicke in Schutz. 
Bei der Uebergangsperiode sei m it Vorbedacht 
koulant in Bewilligung von Altersrenten vorge­
gangen worden, weil anfänglich die Beschaffung 
von Nachweisen schwer und weil den Arbeiter» der 
Segen des Gesetzes gleich sollte klar zum Bewußtsein 
gebracht werden. Die jetzige ungünstige Lage ein­
zelner Anstalten sei nur eineFolge von Irrthüm ern  
in zahlenmäßigen Berechnungen, und solche I r r ­
thümer dürsten nicht absolutes Recht schaffen. 
Deshalb müsse jetzt unbedingt Ausgleich geschaffen 
werden. Das sei kein sozialistisches Verfahren. 
Es handle sich nicht um private Vermögens- 
Ansammlnngen, sondern um Ansammlungen fü r 
Reichszwecke. I n  Ostpreußen betrage das Defizit 
jährlich 900000 Mark. da helfe also auch nicht 
eine ei. malige Entschädigung, wie sie u. a. Paher 
vorgeschlagen habe. Der von Hitze gemachte 
Vorschlag einer Ausdehnung der Versicherung 
auf Wittwen und Waisen würde den Durchschnitts­
beitrag pro Kopf der Versicherten, der jetzt 
9 Mk. 10 Pf- betrage, etwa um 9 Mk. 60 Pf. er­
höhen. Das sei doch jetzt undurchführbar. Redner 
vertheidigt dann noch die Rentenstellen gegen die 
lautgewordenen Einwände.

Abg. H e r r e m ä n n  (Ztr.) t r i t t  fü r den Ver­
mögensausgleich gemäß der Vorlage ein. im 
Interesse der westpreußischen Anstalt, deren Noth­
lage eine unverschuldete sei. Die Reichsgesetz- 
gebnng habe diese Nothlage verschuldet und müsse 
jetzt fü r ihr Kind sorgen. Das Haus möge dazu 
helfen.

Abg. W u r m  (sozd.): v. Loebell habe dre 
Sozialgesetzgebung gerühmt, fü r welche sich die 
Arbeiter nicht dankbar genug zeigten. Sie (zu 
den Konservativen) haben diese Gesetzgebung ia 
nur geschaffen aus Furcht vor uns. (Unruhe rechts. 
Pfui-Riffe.) Sie haben sich damit auch nur von 
Armenpflege entlasten wollen. (Erneute Unruhe 
rechts.) Redner lehnt ebenso den Vermögesaus- 
gleich ab, wie eine einmalige Entschädigung der 
nothleidenden Anstalten und einen erhöhten Reichs- 
znschnß. M it  den Rentenstellen könne man ein­
verstanden sein, wenn nur die Organisation so 
sei, daß die Arbeiter mitsprechen könnte», also 
etwa wenn die Arbeiter ebenso wie bei den Ge­
werbegerichten durch Wahl m it in maßgebende 
Stellen hineinkämen.

Abg. Hi l beck  (nl.) führt die ungünstige Lage 
der vstpreußischen Anstalt hauptsächlich darauf 
zurück, daß die Rentenempfänger dort ein relativ 
viel höheres A lte r erreichten. Dazu kämen dann 
noch die sehr niedrigen Beiträge. M it  dem Ver- 
mvgensausgleich in der vorgeschlagenen Form ist 
Redner nicht einverstanden, sondern nur m it

Direktor im Neichsamt des Inne rn  v. 
Woedke  rechtfertigt den vorgeschlagenen Ver- 
mögensansgleich.

Abg. H a n ß  (Elfässer) schildert die Schwierig­
keiten, m it denen die Erlangung einer Rente in 
Elsaß-Lothringen verknüpft sei. Solle das Gesetz 
versöhnend wirken, müsse vor allem der Burean- 
kratismus anfhören. Redner ist gegen eine „Ver- 
mögenskonfiskation zu Gunsten von Preußen."

Abg. Sachse (sozd.) v e rtr itt nochmals den 
Standpunkt seiner Partei, auf sächsische Berg­
arbeiterverhältnisse Bezug nehmend.

Morgen I Uhr Fortsetzung; Interpellation 
Johannsen; Wahlprüfnngen.

Schluß 5-/4 Uhr.

Lokalnachrichten.
Jnr Erinnerung. Am 17. Februar 1749, vor 

180 Jahren, wurde zu Asti (Piemont) der 
italienischeTragödiendichter B i t t o r  i o A l f i e r i  
geboren. Empörung gegen jede mißbrauchte Ge­
w a lt und Thrannei, ein begeistertes Gefühl sür 
Freiheit, tiefer G roll gegen die Erschlaffung 
seines Volkes, das sind die Hanptzüge, welche 
die Seele seiner kraftvollen Tragödien aus­
machten- Zu seinen besten Stücken zählen: 
Sanl und Philipp II. A lfie ri starb am 8. Oktbr. 
1803 in Florenz.

Thor«, 16. Febrnar 1899.
— ( D e r L a n d t a g s a b g e o r d n e t e D o m m e s )  

hat sich als Hospitant der freisinnigen Volkspartei 
angeschlossen.

— ( Umt ausch  von abgenu t z t en  G e l d  
stücken.) Es ist eine ständig wachsende Anzahl 
von Zehn- und Fünfpfcnnigstücken im Umlauf, 
deren Gewicht oder Erkenntlichkeit infolge längeren 
Gebrauches erheblich abgenommen hat. Der Herr 
Eisenbahnminister hat die Direktionen angewiesen, 
die bei den Haupt-Stations- und Abfertigungs­
kassen eingehenden abgenutzten Zehn- und Fünf- 
pfennigstücke nicht wieder verausgaben zu lasten, 
sondern deren Umtausch zu bewirken.

— ( E r f o r d e r n i ß  e i n es  Pa s s es  zum 
U e b e r t r i t t  au f  r u män i s c he s  Geb i e t . )  
Der königliche Landrath macht im „Kreisblatt" 
bekannt: Kürzlich sind einem preußischen Reisenden 
an der Grenze von Rumänien dadurch Weite­
rungen erwachsen, weil sein Paß nicht ordnungs­
mäßig visirt war. Ich  bringe deshalb zur 
öffentlichen Kenntniß, daß zum Uebertritt aus 
rumänisches Gebiet ein Paß erforderlich ist. 
während eine Paßkarte oder sonstige Ausweise 
(insbesondere auch M ilitärpapiere) nicht genügen, 
ferner daß die Pässe, die zur Reise nach Rumänien 
beschafft sind. vorschriftsmäßig visirt sein müssen, 
und daß die diplomatischen und konsularischen 
Vertreter Rnmäniens von ihrer Regierung an­
gewiesen worden sind, das Visum k o s t en f r e i  zu 
ertheilen.

— ( B e z i r k s v e r e i n i g u n g )  Durch vor­
läufigen Beschluß des Kreisansfchusses vom 28. 
Januar d. Js . ist nach Bekanntmachung im 
„Kreisblatt" die kommiinalfreie Ortschaft Stanis- 
lawowo-Poczalkowo m it dem Forstgntsbezirk 
Karschau vereinigt worden.

— ( Z u r  M i t t e l f c h u l  l e h r e r - B e s o l d u n g . )  
Ueber die Einkommensverhältuisse derjenigen 
Lehrer, fü r deren Berufung in die Lehrerstelle 
Ablegung der Mittelschnllehrerprüsuiig Voraus­
setzung ist (für die ordentlichen Lehrer an höheren 
Mädchenschulen und Mittelschulen), bringt das 
„Westpr. Schulblatt" in Nr. 19 eine tabellarische 
Zusammenstellung aus 46 Orten, m it wenige» 
Ausnahmen im Osten des preußischen Staates 
gelegen. Für die Rangfolge derselben war das 
Dnrchschnittsgehalt — ohne Wohnuugsgeld — 
maßgebend. Der Berechnung desselben wurde der 
Gehaltsbezng vom Ablauf des zehnten Dienst- 
jahres. zurückgelegt im öffentlichen Schuldienste, 
bis zur Erreichung des Höchstgehaltes zu Grunde 
gelegt, und zwar nur bei denjenigen Städte», die 
die gesammte Dienstzeit voll anrechnen. Dies 
geschieht in alle» m it Ausnahme von Schneide- 
mühl und Thorn; denn statistische Ergebnisse 
stellen fest, daß scminarisch gebildete Lehrer durch­
schnittlich erst nach Ablauf von zehn Dienstjahren 
in die Lehrerstellen berufen werden, für die Ab­
legn»» der Mittelschullehrerprüsnngen Voraus­
setzung ist. Bei dem vielfach gleichen Durch­
schnittsgehalte ergeben sich fü r die 46 Orte 
25 Gruppen m it stets geringer werdendem Dnrch- 
schnittsgehalte. Von den aufgeführte» Städten 
unserer Provinz rangire» Marienwerder m it 
2500 M ark Durchschnittsgehalt in der 9., Elbing 
m it 2450 M ark in der 12., Danzig m it 2430 Mark 
in der 13.. Konitz m it 2400 M ark in der 14.. 
Graudenz m it 2250 M ark in der L0.. T h o r n  mi t

2175 M ark in der 23. und Strasburg m it 2100 
Mk. Durchschnittsgehalt in der 24. Gruppe. Gegen 
das Wohnungsgeld der Tarifklasse 4 des Gesetzes 
vom 12. M a i 1873 bleiben 28 pCt. der namhaft 
gemachten Städte zurück, darunter in unserer 
Provinz Elbing und Thorn.

— (F ü  r  L e h r  e r  k r  e i se.) Von Bedeutung 
ist eine Entscheidung des Landgerichtes zu Potsdam. 
Danach hat auch die Frau, welche ein Lehrer erst 
nach der Penstonirung geheirathet hat, als 
W ittwe berechtigten Anspruch anf Pension.

— ( F ü r  G a s t w i r t h e  w i c h t i g )  ist eine 
kürzlich ergangene Entscheidung des Kammerge­
richtes, wonach auch die eigenen Kinder des 
Wirthes, sofern sie noch schulpflichtig sind. zn 
Tanzlnstbarkeitcn. die in dessen Lokalitäten statt- 
finden, nicht zugelassen werden dürfen. «EinGast­
w irth  in Eberswalde hatte einen Strafbesehl 
von über 10 Mk. erhalten, weil er während einer 
öffentlichen Tanznnterhaltung in seinem Lokale 
seine schulpflichtigen Söhne zum Abholen der 
leeren Gläser in den Tanzsanl geschickt hatte. 
Nachdem das Amtsgericht zu Eberswalde die 
Berufung des Angeklagten verworfen hatte, wies 
das Kammergericht dessen Revision m it der Be­
gründung zurück, daß die Absicht der genannten 
Verordnungen dahin gehe, Kinder überhaupt, 
also auch die Kinder des Gastwirths, in dessen 
Lokal der Tanz stattfindet, m it Rücksicht auf ihre 
sittliche Entwickelung von Tanzlnstbarkeiten fern­
zuhalten. Zu welchem Zwecke die Kinder das 
Lokal betreten hätten, komme hierbei nicht in 
Frage.

— ( Zu m K ü n s t l e r - K o n z e r t  am 1. M ä rz .)  
Der bekannte hervorragende und wegen der 
Strenge seiner K ritik  gefürchtet? Mnsikresercnt 
Wilhelm Tappert in Berlin  schreibt im „Kleinen 
Journa l" über das Künstlerpaar Adelina Herms- 
Sandow und Engen Sandow gelegentlich eines 
im vorigen Jahre gegebenen Konzerts folgendes: 
„Herr Sandow spielte eine Reihe prächtiger 
Eellokompositionen und entwickelte angenehmen 
Ton und ganz bedeutende Fertigkeit und be- 
währte seinen Ruf als vorzüglicher Cello-Virtuose. 
Seine G attin, als Adelina Hcrms eine der be­
liebtesten und besten unter den jüngeren Konzert- 
sängerinnen. sang einige Lieder von Schubert, 
Brahms, Schumann, Franz und anch Lieder 
neuerer Komponisten. Sie beherrscht die Künste 
des Ausdrucks in höchstem Grade. Sie weiß zu 
fesseln, zn rühren, aber auch zn scherzen. So hat 
Berlin  sie kennen und hochachten gelernt und sie 
als Gesangskünstlerin ersten Ranges gehört, 
dessen mochte wohl das ganze, sehr zahlreich ver­
sammelte Publikum eingedenk gewesen sein. 
Rauschender Beifall und zahlreiche Blumen- 
spenden wurden der allseitig beliebten Sängerin 
zntheil. I h r  Gatte, Herr Eugen Sandow, war 
in seinen Vortrügen der vollendete Künstler".

— ( Goepp i nger ' sche  M ü n z s a m m l u n g  
und städt i sches Mus e um. )  Herr Professor 
D r. K irm is aus Nenmiiuster, der von der 
General-Direktion der königliche» Museen in 
Berlin  vorgeschlagene Sachverständige sür polni­
sche Münze», befand sich von Sonnabend bis 
Mittwoch in Thor» und unterzog die Goeppinger- 
sche Sammlung bereits einer eingehenden Durch­
sicht. E r sprach sich in der Vorstandssitzung des 
Coppernikiis-Vereins dahin aus, daß die Samm­
lung in gewisser Beziehung eine der reichhaltigsten 
Deutschlands sei und der vereinbarte Preis als 
ein angemessener erscheine. Professor K irm is 
nahm auch die Gelegenheit wahr, das städtische 
Museum gründlich durchzusehen nnd war er­
staunt. einmal über die Dürftigkeit der ganz un­
zulänglichen Ränme, andererseits über die Schön­
heit vieler ausgestellter Gegenstände. Die 
prächtigen Siegelstcmpel. der Gothik und späteren 
Renaissance angehörend, finden sich selbst in 
großen Museen nicht schöner und zahlreicher vor. 
viele der ausgestellten Zunftgegenstände sind nicht 
nur erstklassig, sondern ganz eigenartig, und einige 
der Holzschnitzereien verdienten ihren Platz in 
jedem große» Museum, — es ließe sich aus den 
vorhandenen Bestünden a» Alterthümern, zu­
sammen m it der Goeppinger'schen Sammlung, bei 
guten Räumen nnd guter Aufstellung ein Museum 
schaffen, welches eine Zierde der S tadt und ein 
Anziehungspunkt fü r Fremde werden könnte.

W a s  sollen unsere Söhne lernen?
Diese Frage h ö rt man so häufig von 

E lte rn , deren Söhne zn Ostern einen B e ru f 
erwählen müssen. Es ist zu beklagen, daß 
Kinder unter den Augen der E lte rn  heran­
wachsen, ohne daß diese in  der laugen Z e it 
ein klares U rthe il über ihre Fähigkeiten und 
natürlichen Veranlagungen gewinnen können. 
Die Z e it ist nun gekommen, wo der Sohn in  
das Leben hinaus muß, doch stehen E lte rn  
und Sohn ra th los  da. W oran lieg t dies? 
Es sehlt an Beobachtung!

Es ist eine alte E rfahrung, daß sich nicht 
zwei Wesen anf der weiten Erde vö llig  
gleichen, nnd daß in  jeder F am ilie  so vie l 
verschiedene Menschen sich fü rs  Leben heran­
bilden, w ie K inder in  ih r  sind. Is t  es da 
recht, wenn der V a te r von vornherein zwei, 
wohl gar alle drei Söhne fü r  seinen eigenen 
B e ru f bestimmt? Ja , es ist leicht, verursacht 
keine Schwierigkeiten, wenn der Sohn t  :s 
Handwerk des Va te rs  le rn t, und es ist schon, 
wenn er Neigung und Liebe dazu hat, geschieht 
es aber m it Zwang, so ist es vom Uebel. 
Beobachten, das ist P flich t der E lte rn , nnd 
es ist eine Pflicht, die schöne Früchte träg t.

I »  jedem Kinde liegen keim artig Anlagen, 
die erkannt sein wollen, um gepflegt zu werden. 
H ie r giebt es gute Triebe, die unter treuer 
Hand zur Fortb idung  angeleitet werden sollen, 
da zeigen sich schlechte Triebe, die, wenn sie



wild wuchern, zu den schlimmsten Auswüchsen 
werden. S oll man sie wuchern lassen? Nein, 
sie müssen immer wieder mit scharfem Messer 
beschnitten werden, damit ihr Wachsthum 
schon früh gehindert wird. Bei dem ältesten 
Deiner Söhne hast Du stets bemerkt, daß er 
von früh auf alle Spielsachen auseinander- 
nahm, ihre Mechanik untersuchte, sie wieder 
zierlich zusammensetzte und dann ähnliche 
Dinge darnach machte. Sollte dieser sich 
nicht zum Mechaniker ausbilden lassen? Sein 
Wesen ist still und sinnend, er weilt stunden­
lang in der Einsamkeit bei verborgener 
Arbeit; bald vernimmt man den schnarrenden 
Ton der Säge, bald ein feines Hämmern. 
E r hat nie Langeweile, verlangt aber auch 
nicht nach dem wilden Spiel der Schulkame­
raden. F ü r ihn paßt ein still beschaulicher 
Beruf, der Bedächtigkeit und Geschickt,chkeit 
fordert und Gedankenklarheit. S o ll dieser 
Knabe stndiren, so würde sich das theolo­
gische Studium  für ihn eignen; laßt ihr ihn 
Lehrer an Schulen werden, so ist er nicht 
am rechten Platz. Seine Nerven sind nur 
zart besaitet und können unmöglich gegen 
Aufregungen gestählt sein, die in der Klasse 
nicht ausbleiben.

Solche und ähnliche Beobachtungen dürfen 
w ir nicht unbemerkt lassen. M uß der Knabe 
ein Handwerk lernen, — es giebt der stillen 
Handwerke, die ausschließlich einen aufmerk­
samen Geist fordern, so viele! F ü r diesen Knaben 
würde das rauhe Handwerk mit Hammer 
und Ambos nicht passen. Erwägen wir immer, 
daß ein M ann am rechten Platz weit mehr 
leistet, als wenn er fürs Leben auf eine 
unrechte Stelle gesetzt worden ist. Es liegt 
doch klar auf der Hand, daß ein Knabe, der 
schon in den untersten Klassen mit seinen

Mitschülern mit Federn, Löschblättern, 
Bildern, B utterbroten handelte und fortwäh­
rend zu tauschen suchte, ein angeborenes 
Talent für Handel in sich tragen muß. Sollte 
dieser Kaufmann werden können, so würde 
er sich gerade am rechten Platz befinden, um 
dieses Talent auszubilden! H ierein  Knabe, 
der stets aufmerksam den gelehrten Gesprächen 
der Alten lauschte, besonders wenn diese sich 
um die Krankheiten vom Vieh drehten; ist 
er nicht ein Freund und Beschützer der Thiere 
gegen Mißhandlungen von erbarmungslosen 
Menschen geworden? Fand er nicht stets 
M ittel, ihre Wunden zu heilen, ihre Schmerzen 
zn stillen? Ih m  ist der Beruf von der N atur 
vorgezeichnet, er muß T hierarzt werden.

Dem wilden, muthigen, unbändigen Knaben, 
dem nichts zu hoch, nichts zu tief, kein 
Graben zu breit ist, in ihm steckt echter S o l­
datensinn, ganz gleich, ob er zu Wasser oder 
zu Lande dereinst sein Müthchen kühlt. Dem 
steht es auf der S tirn  geschrieben: „Hinaus 
in die W elt!" Diesen am Schreibpult, in 
der Werkstätte, im Hörsaal festzuhalten, das 
wäre unrichtig. P rü ft Wesen, Charakter, 
Geist und Gemüth, so erkennt I h r  bald die 
Anlagen E urer Kinder.

Verantwortlich für den In h alt: Heinrich Wartmann in Thorn.

Standesamt Mocker.
Vom 9. bis einschließlich 16. Februar d. J s  

find gemeldet:
»i als geboren:

I. Besitzer Joseph Gorecki» T. 2. Musiker 
August Rose - Schönwalde, T- 3. Eigenthümer 
Adolf Lndtke, T. 4. Arbeiter Franz Wilewski, 
T. 5. Maurer Franz Jablonski, T. 6. Arbeiter 
Joseph Szutkowski, S . 7. Maurer Anton 
Grabowski, S . 8. Eigenthümer Ju lian  Gott­
wald, S  9- nnehel. S . 10. Schachtmeister

Wladislaus Malkowski. S . 11. Arbeiter Peter 
Zielinski, T.

b) als gestorben:
1. Bruno Giinttier-Schönwalde. 3 T- 2. Olga 

Günther-Schönwalde, 1 I .  6 M. 3. Bronislaw 
Steigmann, 3 I .  4. Wittwe M aria Krüger geb. 
Ott, Ä) I .  5. Ella Jablonski, 2 T. 6. Todtgeb. 

o) als ehelich verbunden:
1. Arbeiter Wladislans Chlcborowicz-Briesen 

mit Rosalie Pietrazhnski. 2. Schmied Eduard 
Busse mit Ju lie  Piechowicz. 3. Klempner Albert 
Kubiak mrt Emilie Hnse. 4. Hausdiener Felix 
Jankowski - Thorn mit Angelika Preiskorn. 5. 
Arbeiter Anastasius Brzozowski mit Franziska 
Wrzescewski.
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Amtliche »iotirnngen oer Dauziger Pro»nt»en- 
Börse

von Mittwoch den 15. Februar 1899.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per

W eizen  per Tonne von ivvo mlogr.
hochbunt und weiß 734-785 Gr. 158-164 
Mk.. inländ. bunt 718-745 Gr. 140-158 
Mark, inländ. roth 766 Gr. 160 Mk.

en Per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
.  r. Normalgewicht inländisch grobkörnig 

680-726 Gr. 136-139 Mk.
G erste  per Tonne von 1000 Kilogr traufito 

kleine 612-615 Gr. 93V--97 Mk.. transito 
kleine ohne Gewicht 89 Mk.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kiloar. transito 
^  weiße 108 Mk.. transito Viktoria- 140 Mk. 
W icken per Tonne von 1000 Kilogr. transito 

90-95 Mk.
H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

120-136 Mk.
K l e e s a  a t  per 100 Kilogr. roth 70 -78  Mk. 
Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,75—3.80 Mk. 

Roggen- 4,00—4,20 Mk.
R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 

Rendement88° Transitpreis ab Lager Neufahr- 
wasier 9,25 Mk. inkl Sack G d . Rendement 
75* Transitpreis franko Neufahrwasser 7,25 
Mk. inkl. Sack bez.

H a m b u r g ,  14. Februar Rüböl ruhig, 
loko 46'/,. — Petroleum ruhig, Standard whlte 
loko 6,85- — Wetter: Schön.

Wen die Frauen erprobt haben, dem bleiben 
sie treu und sie lassen sich dann durch nichts mehr 
irre machen. Aus diesem Grunde ist der Metall- 
Putz-Glanz „Amor" schon seit Jahren in vielen 
Haushaltungen als bestes Putzmittel allein im 
Gebrauch und die Hausfrauen sorgen dafür, daß 
er immer allgemeinere Verwendung findet. Amor 
erzeugt wundervollen Glanz, spart Zeit, Mühe 
und Geld und ist in Dosen ä 10 Pf. überall zu 
haben. Amor ist auch nicht zu verwechseln mit 
veralteter rother Putzpomade.

17. Februar Sonn.-Aufgang 7.15 Uhr.
Mond-Aufgang 9.41 Uhr. 

Sonn.-U nterg. 5.14 Uhr. 
Mond-Unterg. 1.45 Uhr.

Mffeckitililg.
I n  der Nacht vom 16. zum 17. 

ö. M ts. wird die H au p td ru c k ro h r-  
le itu n g  d e r  I n n e n s ta d t  und der 
V o rs tä d te  g ründ lich  d u rchgespü lt
werden.

Die Spülung beginnt um 9 Uhr 
abends und endet voraussichtlich 12 
Uhr nachts.

D a während dieser Zeit die Haupt- 
und Zweigleitungen zeitweise voll­
ständig entleert sein werden, so wird 
den Hauseigenthümern und Bewohnern 
empfohlen, sich mit dem z u r  N acht 
e rfo rd e rlich en  W a sse rb e d a rf  recht­
zeitig zu versehen.

Um zufließende Unreinlichkeiten und 
Stöße in der Jnnenleitung zu ver­
meiden, ist es rathsam, die Privat- 
Haupthähne im Revisionsschacht für 
die genannte Dauer zu schließen.

Thorn den 13. Februar 1899.
_____ Der Magistrat.___

Bekanntmachung.
1. Der Einkauf zur freien Kur und 

Verpflegung im städtischen Kranken­
hause steht unter den Bedingungen 
des Dienstboten-Einkaufs auch den 
Handwerksmeistern bezüglich ihrer 
Lehrlinge frei.

2. Aus Grund und unter Vorlegung 
des ertheilten Einkauf - Scheines 
(Abounements-Beitrags-Quittung) 
darf der Arbeitgeber bei d e r  
O rts-K ran k en k affed ie  Befreiung 
des Versicherungspflichtigen Lehr­
lings von der Krankenversiche- 
ruugspflicht beantragen.

Gemäß H 3b des Krankenver- 
sicherungs-Gesetzes in der Fassung 
vom !0. April 1892 sind Lehr­
linge auf solchen Antrag von der 
Versicherungspflicht zu befreien. 
I m  Ablehnungsfälle entscheidet 
die Aufsichtsbehörde entgiltig.

9. Bis zur Befreiung von der 
Kraukenversicherungspflicht bleibt 
indessen der Lehrling Kassenmit- 
glied, und hat der Arbeitgeber 
den Beitrag weiter zu entrichten.

4. Krankenversicherungspflichtig sind 
nur diejenigen Handwerkslehrlinge, 
welche vom Arbeitgeber Lohn oder 
Naturalbezüge (freien Unterhalt, 
Beköstigung oder Kostgeld) beziehen. 
— Lehrgeld schließt nur dann die 
Versicherungspflicht aus, wenn es 
zugleich Entschädigung für den 
Unterhalt einschließt.

5. Der Einkauf zur freien Kur und 
Verpflegung im städtischen Kran­
kenhanse steht auch für nicht kran- 
kenversicherungspflichtige Hand­
werkslehrlinge frei.

Thorn den 7. J a n u a r  1899.
Der Magistrat,

Abtheilung für Armensachen.

Lose
zur g ro ß . G e ld lo tt- r i«  zu Gunsten 

desSt.Hedww-Krankenhailses 
»n Berlin, Zlehunn am 6. und 7. 
März d. J s ..  Hauptgewinn 
100000 Mk., L 3.50 Mk.. 

z u r  K v n ig sd e rg e r  P fe rd e lo t te r ie ,  
Ziehung am 17. Mai d. J s ., 
L 1,10 Mk.,

zur 2. W o h lsa h r ts  « L o tte r ie  zu
Zwecken der deutschen Schutz­
gebiete. Ziehung vom 14. bis 
19. April d I . ,  Hauptgewinn 
100 000 Mk.. L 3,50 Mk. zu 
haben in der

Gkschästsstklle -e r ,T h o rn k r  preßt".

Warnung.
S e i t  E in fü h ru n g  d e r  e lek tri­

schen S tr a ß e n b a h n  h ab e n  m e h r­
fach B e s tra fu n g e n  e rfo lg e n  
m üssen, w e it S ch ü le r, L e h rlin g e , 
A rbe itsbnrscherr re. a n  d e r  Hin­
te re n  P e r ro n b r ü s tn n g  v o n  ansten  
a n  den  fa h re n d e n  S t r a ß e n b a h n ­
w a g e n  sich fes tg eh a lten  h a b e n u n d  
a u f  kurze S trecken  m itla u fe n .

D a  h ierdurch  schwere U nglücks- 
fä tte  h e rb e ig e fü h r t  w e rd en  
können, so ersuchen w ir  d ie 
E lte rn ,  L e h r e r ,  L eh rm eiste r 
u n d  A rb e itg e b e r ih re  jugend lichen  
P fle g e b e fo h le n e n  re a u f  d a s  
G efäh rlich e  und  S t r a f b a r e  e in e r  
d e r a r t ig e n  H a n d lu n g s w e ise  a u f ­
m erksam  zu  m achen.

Thorn den 7. Februar 1899.
Die Polizeiverwalinng.
Forstrevier Nengrabia.

N iltzh slzserk lN if.
MlM i» N. i>. M.

Vormittags 10 Nhr
sollen im l^srnspi'schen Gasthause zu

PoSgorz
aus dem Kahlschlage in Jagen  53 
(früheremJagen 107) an der Warschauer 
Zoüstraße, günstig für Thorn gelegen,

500 Stück Stammholz 
mit 380 Fm. Festgehalt

meistbietend nach den im Termin zu 
verlesenden Verkaufsbedingungen ver­
kauft werden.

Auskunft ertheilt der Herzogliche 
Förster v. >Va1kow8ki zu Knchnia, 
Post Ottlotschin.

A s c h e n o r t , Post Ottlotschin, den 
13. Februar 1899.
Herzogl. Revier-Verwaltung.

Olsuckoi».
Empfehlen unsere secöflgeüetter1en

garantirt rein von 90 x fg . an pr. Liter, in 
Gebinden von 17 Liter an und erklären uns 
bereit, falls die Ware nicht zur größten Zu­
friedenheit ausfallen sollte, dieselbe auf unsere 
Kosten zurückzunehmen. Aroven gratis ir. franko. Oedr. kork, ̂ krrveller Mr 3H.

Gott erhalt's.

Weißweine
1896er L M k .3 5 ,- , 1895er L 
Mk.40,— .45,— . 50,—, 6 0 , - .

Rothweine
1697er L Mk. 40,—, 45,—. 
1895er ä Mk. 5 0 , - ,  6 0 , - .  

Die 100 Liter ab hier.
»5. SponnNsek, Weingut» 

Schloh Kupperwolf, 
E d e s  h e i m (M alz).
Edler Wein, du sollst mir

W tm i-W iie
sus IHsIr 

lSherrp-, Tokayer- uni> P ortw ein . A rt)
R  1,35 fiirßl.. 

Mk. 0,75 s i i rU».
O o o r s l i l  O e k r l i e ,

Vertr»1«r der Deutschen 
Malton-Gesellschaft. Wandsbeck.

Frisch gebr. Kalk
DU" stet» a u f  Z a g e r .  "WH 

am Kriegerdenkmal.

In ^ubsrstzsr ^.usLübrnnA lisksi'tz
null

-

G

-
^  v. vomdrovrlii««»- öuc!nlkucl<sr«i. ^
^  Latdariasil- u. I'risäriodstr.-Leks. ^

ViMliksi-ttz», 
kinlLllullMksrttz», 

6 rk t i i l l l t jo n 8 k ä r t6 » ,

k e r I v b ! M K 8 -  n .  

V tzrm Ld!uüK8allreiKtzll

llilsllib lloisisMz-
füMillRK,

sowie
Mtlis-WttulieM'elisl

mit vorgedrucktem Kontrakt, 
sind zu haben.

6. vMdroMi'Mds LuMraelsks!.
Katharinen. u. Friedrichstr.-Ecke.

zx Lagerplatz «
;u verpachten. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.______

und Logis siir junge Leute 
G»rst»«strahe «.

2 gut möblirte Zimmer,
jedes mit sep. Eingang, sofort zu ver­
mieden Brombergerstraße 72, 2 T r.

1 «ut ««dl.
und Burschengelatz zu vermielhen

Strobandstrafie 15.
4Lin möbl. Zim., Kab. u. Burschen- 

gelaß z. verm. Gerechtestr. 30, pt. r.

5 Zimmer mit allem Zubehör,

7 resp. 8 Zimmer, mit allem 
Zubehör,

von sofort oder 1. April zu vermiethen.
Anfragen Brombergerstr. Nr. 60 

im Laden.

HmschMilhe WklWll
von 5, 6 und 7 Zimmern vom 1. 
April 1699 zu vermiethen in unserm 
neuerbauten Hause Friedrichstr. 10/12.

Die von Herrn Oberst «rivbv! 
innegehabte

Part.-Wohmiug,
bestehend aus 6 Zimmern, Baderaum, 
Veranda, Gärtchen, S ta ll. u. Burschen 
gelaß sofort zu vermiethen.

F r. Oberlehrer S u n sK » * , 
Bromb.- V o rs ta d t,  Thalstraße 24. 

Daselbst find in der
2. Etage

2 Zimmer möblirt oder unmöblirt 
ebenfalls zu vermiethen.

HmMW U m ,.
vollständig renovirt, von 6 —7 Zimm., 
1. Etage, zu vermiethen
Schul- u. Mellieustr.-EckelO.
9 Herrschaft!. Wohn., Brombergerstr.90 
0  und Schulst». 29. zu verm. 0oa»»>-.

2. Möge
Breitestrabe 6 ist eine herrschaM. 
Wohnung» best. aus 6 Zim., Küche 
n. Zubehör, zu vermiethen. Näheres
S u n l s v  t t e y e r .  Cnlmerstraße.

Die von Herrn Kowaotimiitt 
innehabende

Wohnung,
Brombergerstr. 24 (schrägüber 
dem Botanischen Garten), be­
stehend aus 6 Zimmern mit 
reichlichemNebengelaß »schönem 
Garten, ist wegen Fortzug nach 
Posen vom 1. April ab zn ver­
miethen________Nsinrlvl,

I n  meinem Hause Baderstr. 24 ist 
vom 1.1. April ev. früher

die 3. Mlage
zu vermiethen. S .  S im o n s o k n .

Ü. U e ,  Bchkslntze 'Z.
5 bis 6 Zimmer mit Zubehör vom 
1. April 1899 billig zu vermiethen. 
______ v ,- . S s l t ,  Bachestraße 2.
1 kl. Wohn. zu verm. Gerechtestr. 9.

3 große Lastwagen,
1 Arbeitspferd, u. meh. Stelen billig 
zu verkaufen Culmer - Vorstadt 38.

Parterre-Wohnung
von 5 Zimmern und Zubehör Brom­
bergerstr.-u.Parkstr.-Ecke vom 1. April 
1899 zu vermiethen.

Daselbst Parkstr. 6 eine kleine Woh­
nung zu vermielhen.

»,. k -sd T s, Schloßstr. 14.

1 Uw!!>.
miethen Brombergerstr. 62. ss. ^egnvn.

Billige Wohnungen
von 4 und 5 Zimmern, v. 1. April 
zu vermiethen.

K ro u rb e rg e r 's tra ß e  U r .  6 0  im
Laden zu erfragen.

Gerechteftrafte Nr. 3 0  ist

em..........Um«
von 4 Zimmern nebst Zubehör und 
eine kleinere Wohnung von drei 
Zimmern sofort zu vermiethen. Zu 
erfragen daselbst 3 Treppen bei Herrn
v o e o m a .

Eine kleine Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen 
hoch, für 290 Mark zu vermiethen 

Cnlmerstraße 20.

Mit"".
von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speisekammer und Abort — alle 
Räume direktes Licht — sind vom 
1. Ja n u a r  oder später zu vermiethen 
in unserem neuerbauten Hause 
Friedrichstraste 10/12. Badeein­
richtung im Hause.
4 L in e  W o h n u n g  von 3 Zimmern 
^  mit Zubehör und Veranda ist 
Versetzungshalber von gleich oder April 
zu vermiethen. I-. L ssp p o tzv ilr ,

Kl.-Mocker, Schützstr. 3.

Die 2. Etage,
Seglerstraße Nr. 7, ist zum 1. April 
anderweit zu verm. tteerdseg.

Neust. M arkt Sir. 1 Wohn. von 3 Zim. 
u. Znbeh. zu verm. Zu erfr. 2 T r. hoch.

1 Wohnung,
3 Zim. und Znb. v. 1. April z. verm. 

K s m u lt» ,  Junkerstraße 7.

IU «gL"'L i-?.';
Tbornerstraße 5. v .  S e k s o k s p .

Wohnungen
zu vermiethen bei M o k lto il,

Schuhmacherstr. 24.
A K ohnung, 3 Zimmer und Zubehör 

vom 1. April zu vermiethen 
Schloßstraße 14, parterre.

Wersetzh. Wohn. 3 Zim. u. Zub. 1. April 
B  z. v. Mocker, Thornerftraße 36, Part.
Kl. Wohn. z. v. Näh. Tuchmacherstr. 2.
jV ttohn. von 2 Zim. u. Znbeh. zu verm. 

Heiligegeiststr. 7/9. ä.Vfitlmann.
- M l l l , »  v .2 Z im .,A lk v .u .Z u b .u . 
L 1Zim..Alk,u.Zub.v.1.Apr,l
zu verm. Heiligeaeiststrake 13-
/ L i n e  Wohnung von 2 Stuben,
^  Küche, Entree Gerberstr. 29, 3 T r . 
vom 1. April 1699 zu vermiethen.

I-. ä ,sko»»  Schloßstr. 14.
L) unmöbl. Zimmer mit Balkon und 

Burschengelaß zu vermiethen. Zu 
erfragen Hohestrake 7. P art.

lt möblirtes Z im m er zu ver- 
miethen. Mauerstraße 66, I.

Druck und Verlag von L. DombrowSli io Thorn.


